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IF 56. Jatsrsi

Das deutsche Volk gedachte feiner Gelben.
bnb. In folbatifch schlichten feiern hat bie

beutfche Nation am zweiten Märzsonntag aller

Helden gebucht, bie im Weltkriea und im jetzigen

Abwehrkampf Großdeutschlands ihr Leben bin-

gaben für des Reiches Freiheit, Sicherheit und

Beftunb. Mit dem Gebenlen an bie Gefallenen

hat sie die Erinnerung an jenen Tag vor funf

Jahren verbunben, an bem ber Führer die Wah-

rung der Ehre und Sicherheit des Reiches durch

die Wiederaufrichtung der deutschen Wehrhoheit

wieder der eigenen kraft der Nation anver-

traute. Im Mittelpunkt der Heldenaedenkfeiern

stand die Weiheftunde an der Ruhmesstätle des

deutschen Solbutentums, im Berliner ‚Zeughaus,

bei ber ber Führer unb Oberste Befehlshaber ber

Wehrmacht zum deutschen Volke sprach. ‚

Jm Lichthof des Zeughauses, der nur eine

beschränkte Anzahl von Teilnehmern faßt, waren

neben den Vertretern von Wehrmachtz Staat

und Partei in erster Linie Kriegsbeschadigte des

Weltkrieges und Veriwundete des ietzigen Krie-

ges versammelt, um an dem Gedenkakt teile  

nehmen. Fahnen der alten und der neuen Wehr
macht hatten Aufstellung genommen. Von bei:
Balkvnen und aus den Fenstern hängen dir
Fahnen aus den friderizianifchen unb ben Fres-
heitskriegen, darunter auch die Flagge, die um
2. unb 3. März 1871 beim Einzug der Deutschen
in Paris auf ber beutfchen Kommandaniui
weh-te.

Wenige Minuten vor g12 Uhr trifft der
Führer, mit brausenden heilrufen begrüßt,
vor bem Zeughaus ein. Am Portal des Zeug-
hauses wird er von den Oberbefehlshabern der
drei Wehrmachtsteile, Generalfeldmarschall Gö-
ring, Großadmirgl Dr. Raeder, Generaloberst
von Brauchitsch, dem Chief des Oberkommandos
der Wehrmacht Generalvberst Keitel, dem Reichs-
kriegerführer General der Jnfanterie a. D. Rein-
hardt und dem Reichskriegsopferfiührer Grup-
penführer Oberlindober empfangen und in den
Lichthof geleitet. Die Weiheftunde leitet ver
erste Satz aus Beethovens sinfonifchem selben-
iedicht Eroicca ein. Dann nimmt der Führer
Jas Wort:

»Der uns aufgezivuiiiiene Krieg mnsi zum «
- glorreiihiten Sieg unterer Geschichte werden« .
»Ja ernster Zeit feiert heute das deutsche Volk

seinen steldsengedenktag Mit großerein Recht als

in den letzt-en zwanzig Jahren· kann es vor das

geistige Auge derer treten, die sich einst als tapfere

Söhne unseres Volkes für die Zukunft der Nation,

der Größe und Unverfiehrstheit des Reiches opfer-

ten. Was jahrelang nur blaffe Redensarten einer

unwürdig gewordenen Nachwelt waren, ist heute

der stolze Dank einer ebenbürtsigeti Gegenwart

Nach einem beispisellvsen Siegesng im Osten sind

die Soldaten der Divisionen des Weltheeres, die

Besatzunsgen unserer Schiff-e, die Kampfer uinserer

Lustwgffe nunmehr bereit, das Reich vor den

alten Feinden des Westens in Schutz ziu nehmen.

Jm gleichen Psflichtbewußtsein unb im gleichen

Gehorsam dein Befehl getreu wie die Soldaten

des großen Krieges. Hinter ihnen aber steht nsuns

mehr eine Heim-at, gesäubert von den Elementen

der Zersetzung sowohl als den Kraften der Zer-

splitteruing Zum erste-n Mal in unserer Geschichte

tritt das ganze deutsche Volk vor das Angesich.

des Allmächtigen, um ihn zu bitten, feinen Kampf

um das Dasein zu segnen.

Dieser Kampf des Soldaten ist ein schwerer

Wenn das Leben zu seiner Behauptunng soweit

wir die Natur überblicken unb in ihr weite Ein·

ficht genommen haben, immer wieder Opfer for-

dert, um neues Leben zu geboren und Schmerzen

zufügt, um Wunden zu heilen, dann »ift der Soli-

bat in diesem Nin-gen der erste Reprasentant bee

Lebens. Den-n er stellt zu allen Zeiten feine beste

Auslese der Völker dar, die durch ihren Lebens-

eiinsatz und —- wenn notwenng .- durch ihre

Lebenshingabe das Leben der ubrigen Mist- unt

damit Nachwelt ermöglichen und sicherft-ellen. Er

tritt daher in den Stunden, in denen die Vor-

sehung den Wert der Völker abwugt, vor das

Gottesgericht des Allmachtigen.

In ihm wer-den die Nationen gewogen und

entweder zu leicht befunden unid damit ausge-

löscht aus dem Buch des Lebens tin-d der Ge-

schicht-e oder als würdig genug gesehen, um neues

Leben zu tragen. Nur wer aber selbst Gelegen-

heit hatte, im Kampfe der härtesten Bedraiigniis

entgegenzutreten, wer selbst den Tod ismzahres

langen Bemühen um sich greifen sah, weiß die

Größe des Gitifatzes des Soldaten zu ermessen,

die ganze Schwere feines Opfers zu würdigen.

Aus dem Instinkt der Lebensbehauptuiig heraus

hast daher die Menschheit allgemein gültige Maß-

ftäbe gefunden für die Bewertung derjenigen, die

bereit waren, sich selbst aufzugeben, usm»der Ge-

meinschaft das Leben zu erhalten. über. ben

widerwärtigen Egoisteiii stellt fise den Jdealisten,

und wenn sie den einen als Feiglsing verachte-t,

dgnin dankt sie umsomehr aus der unbewußten

Erkenntnis der gebrachten Opfer der anderen. Sie
glorilfiziert ihn zum heliden unb hebt" ihn damit
heraus aus bem Durchfchnitt gleichgultiger Er-
fcheinwigen.

Kein Volk hat mehr Recht, feine helden zu
feiern, als das deutsche!

Jn schwerste-r gevpvlitifcher Lage konnte das
Dasein unseres Volkes immer wieder nur durch
den herosifchein Einfatz feiner Männer fichergeftellt
werden. Wenn wir seist zweitausend Jahren ein
gefchichtliches Das-ein leben, dann nur, weil in
diesen zwei-tausend Jahren immer Männer bereit
gewesen finb, für dieses Leben der Gesamtheit ihr
eigenes einzusetzen und —- wenn nötig —- zu
opfern. Jeder dieser Held-en aber hat sein Leben
gegeben nicht in der Mein-ung, damit spätere
Generationen von der gleichen Pflicht befreien
zu können. Alle Leistungen der Vergangenheit, sie
wären vergeblich gewesen, wenn in einer einzigen
Generation der Zukunft die Kraft zu gleichem
Opfer fehle-n würde. Denn das Leb-en ein-es Vol-
kes gleicht einer Kette ohne Ende nur solange, als
nicht in einer Generation ein Glied zerbricht und
damit den Lgiif der Entwicklung abschließt· Es
hat daher niemand das Recht, helden zu feiern,
der nicht selbst einer ähnlichen Gesinnung fähig ist.

Niemand soll von Tradition reden, der nicht
durch fein eigenes Leben und fein eigenes han-
desln dies-e Tradition vermehrt. Dieser Grundsatz
gilt für das Volk genau so wie für feine Staats-
männer. Für die Soldaten nicht minder als für
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bie Generate. Aus den weihevollein hallen bes
Bau-es, in dem wir uns hier befinden, sprechen
zu uns bie Zeugen einer unvergleichlichen ruhm-
vollen Vergangenheit Sie wurde mit dem Blut-e
unzähliger deutscher Selben erkämpft unb be=
fiegelt. Wir befäßen kein Recht, uns in diese
Hallen zu begeben, außer mit dem heiligen Ent-
schluß im Herzen, nicht minder tapfer zu sei-n als
die Träger dieser Waffen, Felsdsehrenzeichen und
Unsiformen es vor uns waren. Der Lebenseinsatz
des einzelnen Musketiers war im fiebenjähriigen
Krieg kein schwererer als jener war, der tausend
Jahre vorher die deutschen Streiter zum Schutz
der deutschen Lan-de vor den Scharen des Ostens
kämpfen ließ. Aber er war auch kein leichterer,
als er heute von uns gefordert wird. Die Kraft
der Eiitschliiffe, der kühne verwegene Mut der
großen Staatsmäiiner und heerfiihrer der Ver-
gangenheit waren kein-e geringeren Leistungen
als sie heute von uiiis erwartet werden. Auch da-
mals war-en die großen Staatsmänner und heier
führer von den Göttern nur geliebt, weil sie oft
scheinbar Unmögliches wagten und verlangt-en
Kaum ein-e der großen Schlachten der Geschichte
unseres Volkes und vor allem der Geschichte
Preußens trug ihren Ausgang sichtbar vor-her be-
stimmt schon beim Beginn in sich. Manche hand-
lung, die zahlen- und materialmäßig gesehen.
fcheisnbar zum Siege hätt-e führen müssen, wurde
infolge des mangelnden Geistes der Träger ziir
Niederlage, und viele andere, die nach allen
menschlich-en ‘Berechnungen nur zur Vernichtiing

schichte als glorreichfte Siege. Dem blassen Theo-
retiker wird sich das Geheimnis des Wunders des
Lebens nie enthüllen. Er vermißt als die gewal-
tigste gestaltend-e Kraft des Daseins stets das, was
ihm selbst am meisten mangelt, die Kraft des
Willens in ber Kühnheit bes Fassens und der be-
harrlichen Durchführung der Entfchlüfse.

So treten wir heute zu diesem Gedenktag
unserer Selben an mit bem Gefühl einer neuen
inneren Würdigkeit. Nicht gesenkten Hauptes,
sondern stolz erhobenen Blickes grüßen wir sie in
dem Bewußtsein der Ebenbürtigkeit. der gleichen
Leistungen und — wenn notwendig —- in der
Bereitwilligkeit des Ertragens der gleichen
Opfer. Für was sie einst kämpften. kämpfen
nunmehr auch wir. Was ihnen hoch genug war,
um — wenn notwendig —- dafür zu sterben, soll
uns in jeder Stutide zu gleicher Tat bereit finden.
Der Glaube aber, der sie beseelte. hat sich in uns
allen nur noch verstärkt. Wie immer auch das
Leben und das Schicksal des einzelnen sein mag,
über jedem steht das Dasein und die Zukunft der
Gesamtheit Und hier hebt uns etwas noch über
vergangene Zeiten empor: Uns allen ist das ec-
fchlossen worden, für was in früheren Zeiten so
viele noch unbewußt kämpfen mußten: Das
deutsche Volk! Jn seiner Gemeinschaft leben zii
dürfen, ist unser höchstes irdisches Glück. Jhr
anzugehören, ift unser Stolz: sie in bedingungs-
loser Treue in den Zeiten der Not zu verteidi-
gen, unser fanatifcher Trotz. Je größer die Ge-
fahren um uns sein mögen, um so kostbarer er- führen konnten, fanden ihren Eingang in die Ge- (Fortsetzung siehe Seite 4.)

 

Rililientroti vom
Herzliche Aussprache. —- Keine

dnb. Der Reichstniiiifler des Aiisivärtigen von
Ribbentrop traf am Sonntagvormittag um« 10
Uhr mit feiner Begleitung in Rom ein. Der ita-
lienische Aufzeiiminister Graf Ciano empfing
Reichsguszenminisler von Ribbentrop am Bahn-
hof und begrüßte ihn aufs herzlichste. Mit Graf
Eiano waren zahlreiche Vertreter von Staat, Var-
tei uiid Viehrmacht anwesend, ferner ber deutsche
Botschafter beim Ouiringl, v o n M a d‘ e n f e n ,
mit den Herren der Botschaft und den Wehr-
machtsattaches, der Landesgruppettleiter der Aus-
landsorganisation der NSDAP., Gesasndtfchaftsrat
Dr. E h r i ch ‚ unb ber Ortsgruppenleiter. Außer-
dem war der königlich-ungarische Gefandte von
V illan yi zur Begrüßung erfchienen. Nach Ab-
schreiten der zum Empfang angetretenen Ehren-
kompanie geleitete Graf Eiano Reichs-außen-

 

10 v. H. der englischen Tanterslotte vernichten
Lufthampf an der deutsch-französischen Grenze.

t Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be-
unnt:

Zwischen Mosel und Pfälzer Wald an ver-
schiedenen Stellen lebhaftere Artillerie- _unb
Spähtrupptätigkeit.

Seit äriegsbegiim sind durch deutsche See-
ftreitkräfte insgefamt 46 feindliche und nach Eng-
land fahrende neutrale Tankfchiffe mit 331545
BRI. versenkt warben. Auf England entfalten
davon 32 Tanker mit 230125 BRT. Damit
wurden 10 v. H. der englischen Tankerflotte ver-
nichtet.

Die Luftwaffe klärte über Ostfrgntreich auf.
Am Nachmittag kam es an der deutsch-französi-
chen Grenze zu einem Luftkampf zwischen ‘c
mefferfdJmitt-Slumeugen unb 10 französischen
Jägern vom Muster Morane unb Gurtis. Hier-
bei wurde ein Moraneszlugzeug abgeschofseii.

Fliegerauflilärung über England
und Frankreich.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be-
kannt: . »

An der Weftsroiit Artillerte- unb Spuhtrupp-
tätigteit.

Die cuflwaffe setzte ihre Auftlärungstäligteil gegen Großbritannien sowie über Nord. unb Oft-
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frankreich fort. Ein eigenes Flugzeug wird ver-
mißt.

Erfolgreiche Vorstöße der Luftwaffe.
Das Oberkemmando der Wehrmachk gibt be-

kannt:
An der Weftfront außer ärtlicher Artillerie-

iätigkeit keine besonderen Ereignisse.
In der Nacht nom 6. zum 7. März unb vom

7. zum 8. März fanden wiederum erfolgreiche
Vorftöße der Luftwaffe gegen die britifche Oftküfte
statt. Hierbei wurden trotz starker Gegenwehr
insgesamt elf im britifchen Geleit oder abgeblen-
bet längs ber britifchen Oslkiiste fahrende Handels-
fchiffe versenkt oder schwer getroffen. Alle beut-
fchen Slugjeuge, bie zu dieser Unternehmung ein«
gesetzt waren, kehrten ohne Verluste zurück. Ein
zur Aufklärung gegen Nordfcholtlgnd angesetzte-
Flugzeug wird vermißt.

In der Nacht vom 6. zum 7. März flogen ein-

eine empfangen
Unterredung am heutigen Montag

sminister von Ribbenlrop in die Villa Madame-,
wo der Reichsaufzenminifter während der Dauer
feines Aufenthalts wohnt. Die Bevölkerung
Roms und die Verbände des faschiftischen Italiens
griiszten bie beiden Aufzenminifter der Achsen·
mächte bei der Ankunft Ribbentrops unb bei ber
Fahrt durch Rom mit herzlichen fiunbgebungen.

Der Duce empfing Sonntagmorgen in Gegen-
wart des Grafen Eiaiio unb des deutschen Bot-
fchaflers von Mackensen den Reichsaußenminifter
von Ribbeiitrop, mit dem er eine herzliche Unter-
rebung hatte, bie 1.1/ Stunde dauerte. Eine wei-
tere Unterredung zwischen bem Duce unb Reichs-
aufzenminifter von Ribbenirop wird Montag statt-
sinden.

Reichsaisfzenminifter von Ribbentrop unter-
nahm nach feinem 15v; ständigen Besuch beim Duce
unb einem Frühstück im privaten Kreis in Villa
Madama am Sonntagngchmittag in Begleitung
bes beutfchen Botfchafters eine kurze Rundfahri
durch die Albatierberge Im Auschlufz daran be-
fichtigte Reichsaußeiiminifter von Ribbentrop ein-
gehend das im Umbau befindliche Botschafts-
gebände. das feiner Vollendung eiitgegensieht, wo-
bei ihn der Botschafler unb Frau von Markensen
führten, Den ersten Tag feines römifchen Auf-
enthaltes beschloß ein Abendefsen im kleinsten
Kreis, das Graf Ciano dem Reichsaußenminister
als feinem Gast gab.

_ Die gesamte italienische und besonders die rö-
miifche Presse steht im Zeichen des Besuches des
deutschen Reichsgußenmiiisisters, dem die Blätter
herzliche Begrüßiinsgsartitel gewidmet haben. Jn
den Kotnsmentaren und Leitartikeln aller Zeitun-
gen wird betvnt, daß dieser Besuch ein neuer Be-
weis für die aktive Zusammenarbeit der beiden
befreundeten und verbünbeten Mächte sei. Jn
größter Aufmachiiiig unterstreichen die Blätter
die herzlichieit der Beziehungen und die Überein-
stimmung der Ideale beider Länder. Der Besuch
wird als ,,feierliches Bekenntnis« für die Be- zelne englische Flugzeuge in die Deutsche Bucht

ein. Bis auf ein 3lug3eug traten alle übrigen
noch vor Erreichen der deutschen Küste den Rück-’
flug an.

Bei feinblichen Einflügen nach Nord- unb;
Westdeutfchland in der Nacht vom 7. zum 8.
März wurde dänifches unb luxemburqisches

s hohe tsgebiel ‚verlegt,

« 9EZ f
7658

ziehungen zwlfcheii Italien und Deutschland ge-
ivertet. Das »Regim-a Fafcifta« erklärt, die Zu-
sammenksiinft in Rom habe nur die eine viel-
fagende Bedeutung jene Achse in voller Wirksam-
keit zu erhalten, gegen bie in den Fresimaurers
logen unb in den Syiiaigogen der deinokratisfchen
Länder vergebens Verdammiingsslüche erhoben
worden seien.
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Schneebeseitigung in den Ortslagen.
Schnee darf innerhalb von Ortschaften nicht aus den Gehöften

auf Die Straßen oder in die Straßengraben geschafft werden, da
sonst bei starkem Tauwetter der Wasserabfluß behindert ist« Es
würden dadurch nicht nur die Straßen und Wege, sondern auch
die anliegenden Grundstücke in Mitleidenschaft gezogen werben.

Den Bürgermeistern mache ich ausdrücklich zur Pflicht,
darüber zu wachen, daß kein Schnee auf die Straßen oder in die
Straßengraben geschafft wird. Zuwiderhandelnde sind mir zur

« Achtung! Gesucht wirdlziåm 15. 3.

Anfänger-Kannst ”b“ « « -
Mädchen
für Haus und Garten. Wo,
zu erfragen in der Geschäfts-

stelle dieser Zeitung.

Am 2. April d. J. beginnt ein
neuer Ynfängethnrfus

für Yurzschrift
Anmeldungen nimmt entgegen
Josef Triebsch jun... Ortsvereins-
 

führer, Zobten am Berge, Ring 9,

  
dieser Zeitung.

Angebote unter (S. 10 an Die Geschäftsstelle
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G Bestrafung anzuzeigen.
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sAmtliche Bekanntmachungen. I

Ferner weise ich erneut darauf hin, daß nach dem Gesetz über
Reinigung öffentlicher Wege vom l.
Die Gemeinden nicht allein verpflichtet sind, innerhalb der Orts.
lagen Schnee, Eis, Schlamm usw. von den Straßen und aus den
Gräben und Rinnsteinen zu räumen, sondern bei Glätte auch

mit abstumpfenden Stoffen zu bestreuen.
Ganz allgemein haben die Gemeinden der ihnen in den Ortslagen
obliegenden Straßenreinigungspflicht mit

die zur reibungslosen
Zur Straßenreinigung gehört auch, zusammen-

gefragte Schmutzhaufen unverzüglich von der Straße zu entfernen.

Breslau, den 19. Februar 1940.
Der Landrat.

Zobten am Berge, am 9. März 1940.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde

 

J lt 1912 ((559 S.187) Buckälzanålung 8QInmelttxefcifliuis ‚Süchtige?
u am arz d. . Spa er en- '

gehende Anmeldungen können Allelnmådchen
nicht mehr berücksichtigt werden. . . ..

mit Kochkenntnissen fur 

der Sorgfalt nach-
Abwickelung des Verkehrs

meine Bekanntmachung vom

Schnabel.
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selten

gepflegten Haushalt zum 1. 4.
gesucht. Bewerbungen an

Frau Apotheher Heine
B r e s la u I

Ohlauer Stadtgraben 15 II.

Zwanusversteigernng
Es sollen versteigert werden:
Am 12. 8.. xxm 8 Uhr in Ströbeh
Bietervers. Gasth. Büschel.

1 SRegiftrierkaffe, l Büfett, l
Ansziehtisch, l Sehreibtifch,
IgSisfchrank.

am 14. 3., um 9 Uhr in Sohlen.
Bietervers. Hotel »Gold. Krone«,

1 Kartoffelwäsche. l Sofa. 1
Schreibtifch, l Wäscheschranlc.

Menge,Obergerichtsvollzieher
Zobten.

"y

 

 
 

 
Steuerfprechtag.

Um Donnerstag, den 14. März 1940

Zobten am Berge. am 11. März 1940.

Der Bürgermeister-.

‑;‑ findet hier«
' Sitzungszimmer des Rathauses ein Steuersprechtag des Finanz-
amtes BreslauiLand, in der Zeit von 8 bis 12,30 um, ftatt.

Schnabel.

Wegen Verheiratungjdder letzten,
fleißige,ssidole

Hausgehilfin ‚
für Ehepaar zum l. April gesucht.

Bergstrasse 23

im

 

  bei Boenisch.

Suche zum l. 4. oder später in
Zobten, in gepflegtem, kath.

Haushalt

Stellung.
Bin 21 Jahre alt. Off. unter (S.
1820 an Die Geschäftsstelle d. Zig.

 

 

 

 

 

Auch die kleine Anzeige
wird von Hunderten gelesen und hat daher ihren

nicht zu unterschäßenden Wert.

Bei Stellen-, Wohnungs-, Geld- und Grundstücke-·

markt, privaten An- und Berliäufeu ist die kleine

Anzeige die beste Vermittlerin.

 

gierYedarfvonYmhd urk-girliettenzederzärt
kaufmännisrhe, gewerbliche, land-für
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Nuht die Maulbeerpslanzungen.
In fast allen Ortschaften sind in den

letzten Jahren Maulbeerkulturen angelegt
worden, die je nach Alter und Entwicklung
nun zur Durchführung von Seidenraupen-
zu ten herangezogen werden können und
mü sen Es ist bekannt, daß die Seidenraupe
einen sehr wertvollen Faden erzeugt, der

 

 durch keinen künstlichen ersetzt werden kann
und der von der Industrie, besonders aber

Familien-Angelegenheiten,ufür

W
von unserer Wehrmacht in bedeutendem
Umfange benötigt wirD. Dieser große Bedarf
führte dazu, daß der deutsche Seidenbau in
den letzten Jahren eine so umfangreiche
Förderung erfuhr, an der sich außer privaten
nteressenten alle nur irgendwie in Betracht

kommenden Behörden mit Nachdruck beteiligten.
Die Anpflanzungen geben nun vielen Volks-
genossen die Möglichkeit, den Seidenbau,
diesen wieder eingeführten Zweig der Klein-

 

 

tierzucht, aufzunehmen. Viele tausend sind
schon am Werk, aber vielen weiteren tausend
bietet sich hier ein Feld zur Mitarbeit. Wer
Interesse an der Kleintierzucht hat und sich
in den Sommermonaten etwas dazu verdienen
will, treibe Seidenbau. Der Bürgermeister
oder der Lehrer des Ortes werden gern über
die in den Gemeinden vorhandenen Maul-
beerpflanzungen Auskunft geben und mitteilen,
ob noch Laub für einen neuen Seidenbauer

wirtschaftliche nnd Fabrikbetriebe empfiehlt sich zur Anfertigung die

Buchdruckerct Arthur Stoklossa, Zobten amBerge
Wer-We
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abgegeben werden kann. Wer Seidenbau
betreiben will, unterrichte sich bald über die
im Ort gegebenen Möglichkeiten; denn die
Bestellung der Seidenspinnerbrut, die kosten-
los geliefert wird, muß nunmehr der Reichs-
fachgruppe Seidenbauer e. B» Berlin W 50,
Neue Ansbacherstr. 9, zugeleitet werDen.
Die Reichssachgruppe Seidenbauer gibt auch
Auskunft und versendet kostenlos Aufklärungss
schristen.

seines Vaters Frau
I Roman von EIseJung-Lindemann
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»Ich weiß, daß ich dich liebe, und daß es nichts weiter
gibt auf der Welt«, hatte Karin gesagt.

Immer sind es die gleichen Worte, die Liebende sich
sagen, und doch stehen sie jedesmal verjüngt und strahlend
wieder auf, wenn zwei bergen, Die sich fanden, von Liebe
überftrömen.

Keiner fragte: Was soll nun werben? Sie wußten beide,
daß sie zusammengehörten, daß beider Leben von nun an
verkettet war in einem.

Später hatte Grothe dann gesagt: Wir heiraten bald,
Karin Ihr Kuß, der inbrünstig seine Lippen schloß, war ein
stummes Ja gewesen.

Nun war alles klar. Eine Zukunft lag vor ihnen, so
reich, daß sie sich manchmal eng aneinander drängten, um
zu fühlen, daß der geliebteste Mensch im Schweigen und im
Sichmitteilen genau die gleiche, wundersame, fast unerträglich
süße Seligkeit empfand.

Noch hatten sie nicht von den Kindern gesproch.en heute,
als sie in den Dünen saßen, mitten unter neu harten scharf-
geschliffenen Lanzen des Strandhasers und den silberblauen
Gewächsen der Disteln, hatte Karin angefangen, von ihnen
zu reden. _ »

,,Sigrun ist glücklich, denn sie hat dich lieb, unsd
glaube, Qtti ist es auch.«

Grothe nickte. Otti hatte gejubelt, als er ihr sagte, daß
Tante Karin bald seine Frau würde, und daß sie dann
wieder eine Mutti hätte. Sie freute sich, daß sie dann beides
haben würde, eine Mutter und eine kleine Schwester.

Rolf aber war dunkelrot geworden und hatte ihn fo tief
erschrocken angesehen, mit einem so elend-gepeinigten Blick,

ich"

daß er Otti aus dem Zimmer schickte, um allein mit seinem
. Iungem zu sprechen.

Es war schwer gewesen, ihn zum Reden zu bringen.
Stocksteif hatte Rolf dagestanden, fremd und voller Abwehr.

Er hatte nicht nachgelassen, hatte gefragt und gefragt,
zuerst gütig und bittend, dann heftig fordernd.

Plötzlich hatte sich der Junge ihm- an die Brust ge-
worfen, hemmungslos weinend. Er hätte ihn nicht zu
frage-n brauchen, er wußte, was in ihm vorging, und doch
mußte er ihn zum Reden zwingen, damit er sich freisprach

Um ihm zu helfen, und weil er in diefer Stunde heiß
arefquellende Liebe spürte zu seinem Kind, fing er selbst an
zu sprechen. Biel Leid, viel Einsamkeit waren es, die er
dem Sohn, Der ja nun fast erwachsen war, anvertraute-
Er hatte ihm nicht alles sagen können, aber doch so niet,
daß er hätte verstehen müssen, warum sein Vater nicht auf
ein Glück verzichten wollte, das ihm Karin Röck zu schenken
bereit war. Und nicht nur ihm, auch seinen Kindern.

Da hatte sich Rolf von ihm losgerissen Mit sprühen-
Den Augen hatte er geschrien: »Ich will nicht ich will
sie nicht haben! Ich hasfe sie, weil sie Mutti in deinem
Herzen verdrängt hat."

Warum hatte ihn dieser Ausbruch dazu verleitet, den
erregten Iungen heftig zurechtzuweisen? Warum war er
nicht giitiger gewefen?

Wie Feinde hatten sie sich gegenübergestanden, jeder
bereit, Das Liebste zu verteidigen. Er die Frau, die er zu
der feinen machen wollte, und der Junge die Mutter, deren
Andenken er gefährdet glaubte.

s Wartrm hatte er nicht gesagt: »Du irrst, niemals werde
; ich deine Mutter vergessen, sie bleibt mir, was sie war,
aber du weißt noch nicht, daß Liebe immer anders ist, denn
wie könnte das Leben sonst weitergehen?“

Er hatte es nicht gesagt und bereute es tief. Er hatte
es zugelassen, daß der Junge aus dem Zimmer lief und
davonjagte, ein verzweifeltes, großes Kind, das stunden-
lang draußen lxerumirrte 1111D erst in der Nacht zurückfand.
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  In Sorge »und Angst hatte er auf feine heimkehr ges s

wartet. Als er ihn langsam die Straße herabkommen sah,
war er ihm entgegengegangen Rolf hatte schweigend ge-
duldet, daß er an feiner Seite blieb. Als sie einmal unter
dem fahlen Licht einer Laterne ftehengeblieben waren,
hatte er in ein blasses, verquältes Iungengesicht gesehen.

»Wir müssen nochmals darüber sprechen morgen
oder ein andermal. Ich möchte, daß du mich verstehen
lernst, mein Kind«,« hatte er gesagt. Wie schwer waren ihm
diese Worte geworden, doch er hatte gefühlt, daß er sie
seinem Sohn schuldig war.

Rolf hatte den Kopf geschüttelt. »Du brauchst mir
nichts zu sagen, Vater. Ich habe mir alles überlegt. Du
mußt tun, was.vDu für richtig hältst . .. und was dich glück-
lich macht.«

Grothe wußte, daß das keine Zustimmung war, und
wenn er auch in jener Nachtstunde geneigt gewesen war,
es zu hoffen, so hatte ihn Rolfs Verhalten in den nächsten
Tagen eines anderen belehrt. Der Iunge mied ihn. Wenn
ein Zusammentreffen nicht zu umgehen war, dann gab er
fich still und verschlossen. Zu Karin, der er nur wenige
Male begegnete, verhielt er sich korrekt. Grothe fand nichts
an seinem Benehmen auszusetzen, unD doch sah er Deutlich,
welchen Zwang sich der Iunge antat, höflich zu fein.

»Komm, wir wollen weitergehen“, sagte Karin neben.
ihm, unD Grothe schreckte auf. Zärtlich strichen ihre Finger
über seine Stirn. »Du warft so still dachtest du an
Rolf?«

Ia, so war sie. Ihr feines Gefühl erriet alles.
,,Rolf wird sich schon hineinfinden«, sagte er, denn auch

er wußte, was sie Dachte.
Karins Gesicht war tiefernst. »Der Junge tut mir

leid, es wird ihm schwer, und ich verstehe ihn. Wir müssen
sehr viel Geduld mit ihm haben. "

Da nahm er ihre Hand und küßte sie. »Du wirst sie
haben, aber ob auch 1ch sieimmer werde aufbringen können?«

Sie lächelte ihm beruhigenD zu. »Liebe vermag alles,
unD wenn du einmal nicht genug Liebe haben solltest, dann
will ich Dir helfen.“

‚r



Beispielloser Erfolg der Leipziger Frühjahrs-
messe.

dhd. Wie die Fachberichte, die dem Messeamt
zugegangen find, bestätigen, hat die am Freitag
nach sechstägigem Verlan nbgefchlofseiie Leipziger
Jriihjahrsinessk einen beisspiellofen Erfolg aufzu-
weisen. Das Mesfeanii gibt bekannt, daß die Er-
warlungen der Ausstellee iveit übertroffen wur-
den. Die durch den Krieg bedingten Produktions-
iiinlagernngen machten sich in einer starken Kauf-
liift der in- nnd ausländischen Einkäuferfchaft be-
merkbar. Jnsbefoiidere wurde nach Ausiveich-
möglichkeiten von einer Mangelware auf eine
andere greifbare Ware gefuchl. Daß gerade die
Leipziger- Fruhjahrsmefse 1940 als erste deutsche
kriegsmefse mit ihrem einzig daftehenden Ange-
bot aller in Frage kommenden Firmen hier vor-
bikdlichte Arbeit geleistet hat, wurde allgemein an-
er aiin .

Generalmajor von Schell Unterstaatssekretär
dnb. Der Führer hat mit Wirkung vom

1, März 1940 den Generalbevollmächtigten für
das Kraftfahrivesen im Vierteljahresplan, Oberst
des Geiieralstabes Adolf von Schell, zum Ge-
iieralmajor ernannt. Gleichzeitig ist General-
major von Schell unter Verleihung der Dienst-
bezeichnuug Uiiterstaatssekretär als Abteilungs-
leiter in das glieichsverkehrsmiiiifterium berufen
worden.

Das Aufgabengebiet des Unterftaatsfelretärs
umfaßt den gesamten iiiotorisierten Verkehr nnd
den allgemeinen Straßeiiverkehr. Diese Be-
rufung bringt ein-e weitere Zusammenfassung
aller Belaiige im Si‘raftfahrtvefen, bie mit der
Einsetzung des Generalbevollniächtigten durch
Geiieralfeldniarschall Göriiig Ende 1938 einge-
leitet wurde. Generalmajor von Schell bearbeitet
außerdem in feinem militärischeii Amt innerhalb
des Oberkonimandos des Führers den Aufbau
der schiielleii Truppen und die Motorisierung der
gesamten Wehrmacht. Er war maßgeblich be-
teiligt an der Entwicklung der schnellen Truppen,
die im siegreicheii Poleiifeldzug ihr Können unter
Beweis gestellt haben,

Dr. Goebbels sprach in c23erlin:Sleglil}.
bnb. Aus Anlaß ihres 15jährigen Bestehens

veranstaltete die älteste Ortsgruppe der NSDAP.
in Berlin, die Ortsgruppe Stiegliiz, am Donners-
tagabend eine Gründungsfeier, zdie durch das
überraschende Erscheinen des Reichsministers Dr.
Goebbels zu einem besonders eindrucksvollen Er-
lebnis für alle Beteiligten wurde. Dr. Goebbels
nahm in einer einftündigen Rede Stellung zu
den Ereignissen des Tages. Seine Darlegungen,
gewürzt mit huniorvollen Wendung-en, feiner
Jronie und beißend-em Spott für England, das
immer noch das Deutsch-land von 1914 unb 1918
vor fich zu haben glaubt, wurden vielfach von
stärkfiem Beifall unterbrochen.

cRussische Handelskommisfion in cBerlin.
dnb. Freitagvormitlag traf aus Moskau eine

Kommission des Außenhandelskommsisfariiats der
UdSSR in Berlin ein. Die Kommission steht,
wie die des Borsahres, unter der Führung des
Volkskommisfars J. F. Tewoßjan Der gegen-
wärtige Besuch der Kommission dient dem Zweck,
mit deutschen Firmen über die Liesserusngen zu
verhandeln, die in dem kürzlich abgeschlossen-en
dseutsch-fowjestischen Wirtschaftsabkoimmen vorge-
sehe-n sind.

Holländischer Dampfer vermißt.
dnb. Jii Rotterdaiii macht man sich große Sorgen

um das Schicksal des Dampfers »Grutto«, der am
Dienstag mit Stiietgütern von London nach Rottevdam
ans-gelaufen ist. Das Schiff ist bisher in «Rotterd«am
nicht eingetroffen. Woh- aber laben einige Schiffe
am Mittwoch in der Nordfee ein eeres Floß nnd Holz-
Fücke im Wasser schwimmen sehen, auf den-en der Name
es Schiffes gestanden habe. Die ,,Grutto«, die einen

vegelinäßgien Frachtsdienst zwischen Rottevdam und
London ver-sieht, hat 920 BRT. und eine Befolgung
von 18 Mann.

Wie ans Rotterdam gemeldet wird, errscht dort
Ungewißheit über das Schicksal des vlläiidischen
Dampfers »Vecht« (1965 BRT.). Die solländi chen
Marinobehörden haben mitgeteilt, daß an der Küste
von Zeeland Wrsaekftiicke angespiilt worden seien. Wie
der ,,Telegraåg« dazu berichtet, ist die ,,Vecht« in der
Nacht zum ittwoch aus Rotteidam nach den Ver-
einigtsen Staaten in See ge ausgen. Man fürclte, so
meint das Blatt, daß das S iff untergegangen f)ei.

Der belgische Fischdainpfer »O 67 Steur”, ber seit
dem 25. Februar iiberfällig ist, wiod als end iiltig ver-
loren angesehen Das Boot ist, wie bie Besäitznnig des
Schweste chi fes »O 66” berichtet, bermutlich auf eine
Miit-e ge anfen. Die „Steur’ hatte vier Mann -
satzung. z ;«- Hi-

Japan unterstützt den italienischen Standpunkt
dnb. Der Sprecher des japanischen Außenamts be-

stätigte am Donnerstag, daß die franzöfifche Marine
in haiphong den jarpanifchen Dampfer ,,Bangkok
Marti« durchsuchte und eine Reihe deutscher Poftfachen
befchlagnahmte. Der japaiiifche Generalionful habe
bereits gegen die Befchlagnahine proteftiert.

Zur sBefrhlaqnahme bie italienifchen Kohlenfchiffe
durch England erklärte der Sprecher auf Anfrag·e, daß
Japan mit dem italienischen Protest grundsätzlich ein-
verstanden sei, da der Schutz neutraler Schiffe auch
im japanischen Interesse liege.

Die Zeitung ,,Tokio Afahi Schimbun“ fchreibt, ber
Sprecher habe die Gefühle der japanischen Regierung
klar zum Ausdruck gebracht. Japan unterstütze den
italienischen Standpunkt. Die Regierung habe diese

Gelegenheit benutzt. um einmal ihre freundschaftliche
Haltung gegenüber Jtalien zu zeigen und zum ande-
i·en, um ihre grundsätzliche Eiiiftellung zu diesem

Thema hervorzuheben Daraus sei zu schließen, daß

die Neutralen künftig eine gemeinsame haltung gegen

England und Frankreich einnehmen würden, die beide
die Freiheit des neutralen handels gefährdeten.

Fünf französische gegen 32 deutsche Filme.
dnb. Auf einer Zufammenkunft der französischen

Filmprvduzenten in Paris wurde die katastrophale

Handftreiiti auf ein englisches Tarpedolioin
Jren warfen Matrosen über cBarb. —- cWeitere irifche Demvnstrationen.

dnb. Drei bewaffnete Männer verübten am Sonn-
tag einen handrfteieh auf ein englisches Motor-Tor-
pedoboot, das am Sonnabend im Kingstawwhafen in
Dublin angekommen war. Nachdem sie von einem
Boot aus an Bord gestiegen waren, warfen sie einen
Mann der Besatzung ins Wasser und feuerteii mehrere
Schüsse ab. Weitere Einzelheiten sind bisher nicht be-
kannt geworden, man weiß nur, daß die drei Männer
in ihrem Boot entkommen konnten. Der ins Wasser
geworfene Matrose wurde wieder herausgefifcht. Das
Torpedoboot ist das erste einer Serie von Schiffen, bie
bie irifchen Küsten überwachen fallen.
‚.„Sunban Expreß« berichtet, daß Mitglieder der
irifchen Freiheitsbewegung in diesen Tagen verfiicht
hätten, zwei häuser in der nordirifchen Stadt Lurgan  

(Grafschaft Arinagh) in Brand zu fetten, Es habe sich
um Gebäude gehandelt, in denen Rekrutierungen für
das britifche heer durchgeführt worden seien.

Streikbeiveguiig in Jrland greift um fiel).
bnb. Unter dem Einfluß der irifcheii revolutionären

Bewegung find zahlreiche neue Streits in Jrland aus-
gebrochen. So traten bie Gefangenen in den Dubliner
Gefäiigiiiffen in den hungerstreik unb am gleichen
Tage legten 2000 Geineindearbeiter in Dublin die Ar-
beit nieder. Nunmehr drohen auch die Dockarbeiter,
in einen Sumpathieftreik für die Gefangenen unb Ge-
ineindearbeiter einzutreten Auch die Marktarbeiter
fallen nach den letzten Meldungen sich geweigert haben,
Lebensmitteltransporte nach England zu verladen.
 

Kurze politische Nachrichten
» Beileid des Führers »zum Tode des douiiiiikgnischcn
Staatsprasidciitcm _ Aiiliileich des Ablebeiis des Präsi-
denten»der Doininikanischeii Rcvnblik, Dr. Pciiiiado, hat
Per Führer dein Vizevrafideiitcnspder rDominiit‘anifcben
.ltevublif. Dr. Troneoso, tclegraphisch fein Beilcid iiber:
mittelt. Im Auftrag des Fuhrers hat der Chef der Prä-
sidialkanzlci des Fiihrers, Staatsminister Dr. 9Jieifmer,
bem hiesigen Gesandten der Doniinikanisihcn Revublik
Dr Dcsvradel, einen Beileidsbefucli abgestattet. Reichs-
anfienininister von Ribbentrop iandte ebenfalls ein Bei-
leidstele .ramin.

, Die .nbnttrie: unb Handelskammek chtvreußeu in
die Lrganisativii des Reichess iihernammen. Staatsfiskus-
tar im Reichswirtschaftsininitcriiini Dr, Laiidiried über-
nahm am Freitag bie Industrie- und Haiidclskaininer
Daiizig-Westprenfzen in die Organisation des Reiches.
Gleichzeitianahni er bie Antiseiufnhrung des Präsiden-
ten dieser Stummer, it-Obersnhrer Dr, ticoln', vor.  Errichtung einer Gesiindlieitskaiiimer» im General-
gvuverneiiient» Der Generalgonvernenk fiir die belebten
Gebiete. Reichsminister Dr. rrauf, hat·eiiie Veivrdnung
crlasfen, nach der zum Zwecke der gesnndhcitlichen Be-
trenung der Bevölkerung im Gciieralgvnverneiuent eine
»Hörtundhcitskammer im General onvern_emeut” mit dein
Sitz» in Krakan· errichtet wird. Der Gesiindbzitslainmer
gehören alle im Generalgouverneineut tätigen Arzte-
Zahiigrzte, Zaliiitechnikcr Feldsilnsre nnd Hebamineu au.

Mutkstcrvraiidcnt Siebert in Florenz. äl.liiiiistcrvrafi-
deiit Lndwig Siebert hielt als Präsident der deutschen
Akadeiiiie am Sonnabend in Florenz vox dem»dortigen
grofzseu Freundeskreis einen Vortrag nber die neuen
Ausgaben und Ziele der Akadeiiiic.

Explosiousnngliick i italienischer Miiiiitiviisfabrik.
In einer Bersnehsabtei nun ber bei rljioiitiihiari in der
Gegend von Brescia gelegenen Mnniiionssobrik ,,Viil-
eania« ereignete sich eine starke Explosion. Sie hatte die
völlig-e Zerstorung dies. Laboratorinms nnd ben teilweisen
Einstiin einiger» Fabrikabteilnngen zur Folge. Bei dem
Explosionsnnglnek nnd iusgeiamt 29 Personen ums
Leben gekommen.

Die Deutschen Malagas weihen ihr (feine. In Malaga
iviirde am Sonnabend ein Deutsche-Z Denn eingeweiht.

_‚-— Tvledo wird spani«-elies Natioiialdcnknial. «Die
Stadte Santiago nnd Tvledv wurden zu historischen
Natioualdenkmalcrn erklart, bie kniistlerisih besonders
ausgestaltet werben fallen. ·

eEilmc vom Westivall und Feldzug in Polen in Madrid
begeistert aufgenommen. Jm knrzliih eroffiieteii Deut-
schen Heini in Madrid veraiiftaltcte der Landesgrnvpen-
letter· in Anwesenheit des dentichen Botschafters einen
Empfang sur spanische Freunde-. darunter Minister San-
eliez Mazas. Der Abend iviirde abgeichlosseii mit der
Vorfiihrnng der Filnie nbcr den Westwall unb den Feld-
auf} 111251301011. Beide Filiiiiverke lösten begeistcrten Bei-
la all-«

Die» schwcdische Regierung beschlagnahmt ein Tonk-
iehiff sur Oktraiisvorte aus Amerika. Die silnvediiche
Regierung „hat eines der größten filnvedijcheikMotor-
tankfchisfe fnr die Zwecke der« seliwedischeii«-veeresverwal-.
tiiiig beschlagiiahint. Das Schiff soll sur die Beförderung
von Ol von Amerika nach Schweden eingesetzt werben.

Schweizek Milliarflngzeug abgestutzt iibcr dem Eiter-
aierolab Thun stürzte ein liiilitarslngzeng ab. »das von
einein Schneesturm uberrascht ivorden war. Fiinf Sol-
daten wurden getötet and einer verletzt. ·

Mehrere Kriegsauleiheu in England. Jii London wird
im Zusamiiieuhaiia mit der Auslegung einer Kriegs-
aiileihe in Höhe von 300 Millionen Pfund aiigekniidigt,
daß noch weitere Aiileibeii folgen tollen.

Fiitterinaugel ziviiigt England zum chiiliiiermoro
Wie »Dagbladet« aus London meldet, mußte man in
England ans Mangel an Futteruiittelii einen Hinweis-
niord größten Stils vornehmen. Dabei» ift die stattliche
Zahl von 21 Millionen Federvieh abgcichlachtct warben,
nachdem alle Beinuhnngen, geiiiigziid Futter herbeizu-
schaffen, fehlgeschlagen waren. Dieiek fich» ans ber stetig
abnehmenden annhr nach »Englaiid»erklarendc Eingriff
werde sich bald in der siigliichcii Eriiahrnngslage bemerk-
bar machen. « . «

dnb. Englischer Eifciibaliiiftandal iir Jrlaud Jm
Grafschaftsrat von Nord-Tivvarv wurden riesige Unter-
schleife der Vetriebsdirektoren ber -,Griifz-Siidiriiclieii
Eiseiibahngefellschaft« azi·fgede.c·kt·.» Diese Eisenbahn efell:
schaft befindet sieh noch in britischcm Besitz. ‚Die tret-
toren, die sämtlich „Ginglanber find, haben sich beispiels-
weise seit nhrcn aber« die ihnen zustehenden hohen Ge-
biibrniske hililiaiks pro Kopf jährlich 150000 RM. unrecht-
mäfiig eiv ig .

England will die griechischen Reeder·»ervrefseu. Eng-
land versucht seit langem, etwa 70 griechische Frachtdaniw

 

 

fer zu· chartern. doch bat sich bis seht nur ein Bruchteil
austreiben lasscii. Die gricchiicheiutlteedeis weigern sich,
Beriiilichtnngcn auf lange Sieht einzugehen. Die Eng-
lande drohen, die grieiliischcinilieeder zur Abgabe ihrer
S»iliisse»zn zwingen. Sollten sich» die griechischen Reeder
nicht« ingen« fo» wollen die England-er die Lieieruiig der
englisch-en ziohie an»d«-ie griechiicheii Streber einstellen,
teiiiegrieihiiihen Schiffe mele verficherii unb die Frist
bei der Diirihsiiihgiug der rieclnschen Dampfer in den
skoiitrvllliafen ans einen Tllvnat nnd meh« ausdehnen.

Rückgang des Verkehrs in «den«ingoslaiv1ifchen Hasen.
Der Schiissverkehr in ben naotlawucben Adriahäieii
geht infolge der britischen s-eekrieasincthodcu immer
mehr zurach _bm Januar 1940 liefen· rnnb 30 v.H.
weniger Schiffe die dalinatinischcii Hafen an als im
aleicben Monat des Voriahrcs. Ein Drittel des Rück-
ganges entfiel dabei auf anslaiidiiclse Schiffe

Aiiietikauische Aiileilien fiir China, Daiicuiark und
Island. Di Anleihen der Exvort- nnd Jiiivorthaiik fnr
China _(20 tiillionenfljollari, Dauemark (10 Millionen)
nnd Island (eine Milliin find ietzt von den« staatlichen
Bevollmächtigten genehmigt worden Die Anleihe-u sollen
an; Fiiianziernng von vavrten dicserlgander ·an·s
‚He‘ll. dienen nnd diiricn nur fiir nicht milita.ische Kante
in den Bereinigten Staaten verivciisdet»iverdeii. »

Auch das Staatsparlameuk von N·civiersen gegen dritte
Amtsverivde eines leben USA.-Prasideiiten·. Die renn-
blikanifche Mehrheit desStaatsparlamcuts in Neivierscv
nahm ebenso wie kiirzlich das Parlament des Staates
Newport eine Entschließung an, dir-den ziongijefz ersucht,
das Geleh· gegen eine dritte Aintsveriode eines ‚eben
USA.-Präiidenten anzunehmen Die» Entschließung. die
der Ziistiiiiiiiiiiig·des Staatsscnats nicht bedarf, geht fo-
fort deiii ziongrcn an. ‚ _

Brasilien _fchafft eine staatliche Jugciidorganisativii.
Die brafilianifihe Presie veröffentlicht ein (betet; der· bra-
filiaiiifihsen Regierung uber bie eiiiheitliche staatspolitische
Organisiernng nnd Erziehung der Jugend Brasiliens. »Es
wird eine nniforiiiierte staatliche Singen-botganifatton
»Brasiliauische Jugend« gegririideh die einem Obersten
Rat untersteht. Die Organisation beziverkt» die staatspoli-
tische, moralische und körperliche voriiiilitarische Jugend-
erziehung.

Volksschädling zum Tode verurteilt.
dnb. Am 29. Februar 1940 ‚verurteilte das Sonder-

geruht in Halle (Saale) den 20 iahrigen Stanislaas Pio-
trowskv ans Wefzmak wegen Verbrcilicus nach _ä 3 ber
Volksschädliiigsverordnniig nnd weg-en Vraiidstistnng in
drei Fällen ziim Tode unb _a__n zchii Jahren Zuchthans,
Außerdem wurden ihm die bnrgerlichcn Ehrciirechte aus
Lebenszeit aberkanntz «

Piotrvwsko hatte im J«ahre»1938 eine Feldschenne mit
Stroh: unb Getrcidevorratcii in Brand «gese·tzt. er hatte
ferner im Oktober _unb Dezember 1939 se einen Stroh-
biemen unb schliesslich in der Silvesternacht 1939l40 einen
liietrseidedicmen angezündet. Der Vorsitzende betonte, daß
auch der Schinachsinn bcsfl‘siotrowffu nicht zn eii«ier«(rr-
mäßigung dieser Strafe fuhren t‘aime, Aiii·Schiiuiililiiige,
die bem tlbivchrkainvf des deutsthn Volkes in ben Weg
treten. könne im Kriege nicht die gleiche Riiekncht wie
im Frieden genommen werben.

Vollstrecknua eines Todesnrteils. «Aii»i 9. März 1.940
ist der am 2. November 1910 in Rciiischcid geborene Hel-
iiiiit Wagner hingerichtet warben, ben das Sondergexirht
Frankfurt lMains am 19. Januar 1940 als Volk-zugan-
liiig nnd Gewaltverbrechcr zuin Tode nnd dauernden
Ehrverliist verurteilt hat. Wagner, einsilsiver vor-
bestraftcr (Siewohnheitsverbrecher, entwicbdalo Strafliiig,
veriibte am 22-. November 1939 in FriiiilsnrtMied unter
Ausnutzung der Verdunkelung einen Einbriich in einen
Gasthof und wurde gegen seine sliertolaer gewalttatia.

dnb. Vollstrecknna eines Todesiittcils. Der vom Land-
gericht Arbeiter-Neustadt wegen dikaulunordes zniii nodc
veriirteilte 59 jährige Franz Rosnek ist am 8. Illiarz 19310
hingerichtet warben. —- Rooiieis bat ani 21. März til-in
in tlltöllersdorf bei Wien den 59 jährigen Anton Schulki-
in dessen Wohnung ans Geldgier crwnrgt.

dnb. Schwer vorbeitraftex biewahuheitvarbrecher hin:
gerichtet. Am 8. März 1940 ist der am _8. September _1901
in Gösz bei Leobeii gebotene Franz Dantes: binaer.cb.et
warben, ben das Sondergeriibt Leobeu am 17. Januar
1940 als Volksschädling zum Tode nnd dauernden Ebr-
vcrlnst verurteilt hat. —_ Laiiiier. _ein schwer vorlicstraiter
lszeivohnhcitsverbrechcr, hat zahlreiche Einbrnilisdiebftalile,
davon acht unter Ausnutzung der Verdunkelung, be-
gaugcu.
 

Lage der französischen Filmindiiftrie erörtert. Bei die-
ser Gelegenheit erklärte der Direktor der größten fran-
zösischen Filmfirma: »Wir haben einwanbfrei unsere
Stellung in der Welt völlig verloren. Es gibt keinen
französischen Film mehr. Während Deutschland seit

dem 1. Januar 1940, mitten im Kriege, bereits ·32

Filme herausgebracht hat, von denen 21 überall im
Auslande gespielt werden, haben wir mit Mühe unb
Not ganze fünf Filme fertigftellen können. Das heißt,

daß der Krieg die französifche Filinindnftrie getötet hat.«

Auch Frankreich wurde Posträuber.
dnb. Soeben wird gemeldet, daß der japanische

Dainpser ,,Bangkok Maru« (5351 BRT.) währendjeik

iies Aufenthaltes in Haiphong (Franzöfisch-Jndochina)
von den dortigen Behörden durchsucht wurde und daß

dabei mehrere für Deutschland bestimmte Pofifäcke be-

chlagnahmt wurden. Ein sehr scharfer« Protest des
japanische-n Generalionfuls in hanoi blieb wirkungs-

los. Die französischen Behörden teilten dem Kapitän

der »Bangkor Maru« vielmehr mit, daß die japanischen
Schiffe auch künftig durchsucht würden.

USA-Gefetz kümmert Frankreich nicht.
dnb. Jn bewußter Mißachtuiig der amerikanifchen

Gesetze erließ das Newporker französische General-

konsulat an zahlreiche naturalisierte ainerikanifche Bur-

ger französischer herkunft einen Aufruf, sich sofort

zum aktiven Militärdienst nach Frankreich zu begeben.

Beamte des französischen Generalkonfiilats in Newisork

erklärten, das franzöfifche Gesetz erkenne bie. amerika-

nifche Staatsbürgerschaft nicht an. Frankreich werde

frühere Franzosen, die dem Aufruf nicht Folge leiften,

als Fahnenflüchtige betrachten und bei etwaiger Rück-

kehr nach Frankreich dementsprechend behanbeln. Da

das amerikanische Gesetz naturalisierten Amerikanern

verbietet, in fremden beeren zu dienen, erregt das

Vorgehen der französischen Behörden in Newport gro-

ßes Aufsehen.

cNoch immer nicht die Taschen voll.
dnb. Die englischen Plutokraten haben trotz der Riefeiigewinne, die sie bisher schon aus dem Kriege  

gezogen haben, noch nicht ihre Taschen voll. Jetzt ist

es die Elektrizitätswirtschaft, die dazu herholten man,

um das eiigli die Bolk weiter auszufangen So hat in
ber letzten "«eit eine ganze Reihe englischer Elektri-

zitätsgesellfchaften ihre Tarife heraufgesetzt

Vombenexplosion im Londoner Westen.
dnb. Wie der ,,Daily Telieigåap « meldet, haben

sich am Mittwoch im Londoneos »esten zwei Bomben-
expslosionen ereignet. Schon einige Stunden »vor der
Exploifivn in der Nähe des Grosve»iior-Hot«e·ls, »aber die
bereits berichtet wurde, explodierte nainlich eine
Bombe, die im Motor eines Antos an erbracht war.
Sie wurde in dem Augenblick durch elektrifche Zundung
zur Explofivn gebracht, als der Fahrer den Wagen
starten wollte. .

Ent chlofsene cIiieberwerfung
des schiangkaischek-Negimes.

dnb. Ein einer gemeinsamen Entschließung fordern
alle Parteien des japanischen sJieichsstagesbie ent-
schlossene Niederwerfung des TfchiaiigkaischekiRegimes
unb bie Aiifrichtiing «der Neuordnung im {fernen
Osten als Ziel des „heiligen Krieges« gegen alle
-Widerftände.

hierzu erklärte der Miiiifterpräsident, der China-
feldzug habe die Stärke Japans bewiesen. Die Re-
gierung sei entschlossen, das Tsctsiangkaifchek-Regime
zu beteiligen und aus den vereinigten drei Ländern
die Neuordiiung Oftafiens aufzurichten. Japan werde
die neue chinesifche Regierung sofort anerkennen unb
mit allen Mitteln unterstützen «

,,Nieder mit dem Räuber Englandl — Der allfeits'
ersehnte Friede in Oftafien ist unmöglich, solange Eng-
land, der Feind aller oftafiatifchen Völker, nicht er-
ledigt ift.“ So lauten die Uberfchriften von Flug-
blättern, die in unzähligen (Exemplaren unter ben
Ehinefeii an der Schautungküfte verteilt werben. Diese
chinesischen Flugblätter find ein beredtes Zeichen da-
für, daß die Doppelzüngigkeit Englands auch in feiner

« oft-asiatischen Politik im chinesischen Bolk eine starke
Empörung hervorruft, die sich nicht nur auf die von
Japan besetzten Teile des Landes beschränkt. «

. l Gouvernantenmärchen aus Daten.
dnb. Vor kurzem konnten dank desutfehem Ent-

gegseiikommen sacht englische {trauern meist
Lehrserinnen, aus dein früheren Polen nach Eng-
land zurückkehren Abgesehen von einer der Zu-
rückgekehrt-en die offenbar den Wünschen bes
Lügenminifleriuiiis widerstanden und erklärt hat,
daß sie keinerlei Veranlassung zu Klagen über die
Deutschen hätte, bie sie nur anständig behandelt
haben, tritt ietzt eine dies-er ältlichen Jungfern
nach der anderen vor der englische-n Offentlichkeit
als .,«Zeugsin« gegen Deutschland auf. Dieser
einzig-artige Typ von iinweiblichesn, unverheira-
teten Frauen. den es mir in Engl-and gibt und
der den schönen Namen »Sp?-nster« führt, —-
nseuerdings ist er auch iiniformiert zu beobachten
—- fiihrt also auf feine Art nun-mehr ebenfalls
Krieg gegen uns. Natürlich, handelt es sich doch
um echte Engläiideriniien tun sie dies mit Lüge
und Verleumdung So erklärte« die Lehrerin
Baker-Beet vier »Times«, daß noch vor Ausbruch
des Krieg-es aus Deutschland zahlreich-e bewaffnete
Männer nach Bromberg eingefchmuggelt worden
seien. Als die letzt-en polnischen Truppen auf
dem Rückzug durch Bromberg kamen, sei aus den
häufern auf sie geschlossen worden« hieran hätten
die Polen Berhaftungen vorgenommen und »die
von ihnen erschaffen-en Deutschen find sämtlich
Franktireure gewesen«. Für die Erfchsießung der
deutschen Franktireure hätten sich die deutschen
Truppen später gerächt Täglich sei-en Polen hin-
gerichtet warben, zu allererst sei eine Gruppe von
20 polnischcn Pfadfindern, Knaben von 12 bis
16 Jahren, ftandrechtlich erschaffen warben.

Fürwahr, eine neue Erklärung für die polni-
scheu Seh-anbieten, eine so unglaublich verlagerte,
daß nicht einmal die Polen selbst auf diese Ent-
schuldigung gekommen sind, obwohl sie feist den
verschiedenen deutsch-en Berliautliariingeii die toll:
ften Kopfftände machen, um sich von ihrer Schuld
frei zu reden.

  

20 Tage Frist für Chiirchill.

«dnb. Bor dem Newporker Staatsaericht schwebt
seit längerer Zeit eine Verleiiindiiiigsklage, die der
Herausgeber der Newisorler Zeitung »Eveniii·a Em-
mre“, William Griffin, gegen Winston Ehurchill mit
einer Schadenerfatzsorderung von einer Million Dol-
lar angestrengt hat. Dem Prozeß liegt ein Dementi
Ehnrchills zugrunde, der mit dreister Stirn ein Inter-
view ableugnet, das er im Jahre 1.936 Griffin gewährt
hatte, obwohl es akteiikundig festliegt unb in das amt-
liche Material des aiiierikanifchen Senats aufgenom-
men worden ist. Jn diesem Jiiierview, das dein ersten
englischen Seelord heute sehr peinlich ist, hatte Char-
clnll unter Anspielung auf die Nichtbeachtung der eng-
lischen Kriegsschulden an llSA. u. a. erklärt, es wäre
ein Fehler gewesen, daß Amerika in den Weltkrieg
eingetreten ift.

. Bis heute hat Ehiirchill in seiner S‚Betretenheit zu
dieser Verlenmouiigsklage geschwiegen Diese Be-
rufungsftelle des Newyorker Staatsgerichts hat ihn je-
doch jetzt an feine Pflicht geniahiii und Clsurchill am
Freitag eine 20tägige Frist zur Beantwortung der
Klagesehrist gestellt. So peinlich es ihm auch sein
mag, ber Liigetilord wird sich jetzt äußern müssen.

Kiiigsley Woods Angestellte sind unzufrieden.

dnb. Etwa 200 Angestellte des liritifchen Luftfahrts-
minifteriums haben einen Protest gegen den englischen
Luftfahrtsiiiinister Sir Kingslen Wood eingebracht, unb
als dieser keinerlei Erfolg hatte, nunmehr bie Flucht
in die Offeiitlichkeit angetreten.

Die Angestellten wurden zu Begin des Krieges
nach Tetburn evakuiert. Sie erhielten dort außer-
ordentlich schlechte Barackenguariiere, die zum Teil
bis zu einer Stunde weit von der Arbeitsstätte, ohne
Eisenbahn- oder Autobusverbiiidung, entfernt liegen.
Diese Unterkünfte weisen keine Einzelziminer auf,
sondern die Angestellten müssen zu Dritt oder zu Viert
in einein kleinen Zimmer wohnen und schlafen. Für
dieses »Quartier« wird ihnen aber in echt-plutokra-
tischer Weise eine hohe Wohnungsniiete abgenommen.
Jhre Entlohnung ist dabei außerordentlich gering.
_ Der „Dailu Eixpi·eß« hat nunmehr diese Zustände
ini Bereich des mehrfachen Millionärs und jetzigen
Liiftfahrtsiniiiifters der britischeii Plutokratie aufge-
griffen. Eine Änderung in diesen Verhältnissen ist
selbstverständlich auch nach der Kampagne des »Dailn
Expreß« nicht eingetreten.

England knebelt die Türken.

dnb. Wie in Jstaiibul bekaniitwird, haben die Eng-
länder in Gibraltar bei der Durchfuchung amerika-
nijcher Schiffe aus USA eiiie'«Eifenladung, die für bil
Türkei bestimmt war, befchlagnahmt. Die Waren fol-
len in Malta ausgeladen werben. Andere amerika-
nische Exportwaren für die Türkei dürfen den Empfän-
gern nur ausgeliefert werden, nachdem das britische
Generalkonfulat in thanbul die Papiere geprüft hat.
Da sämtliche Waren auf dem türkifchen Markt drin-
gend benötigt werden, ist die Enipörung über diesen
hritischen Pirateiiakt in Jsianbuler Wirtschaftstreifen
sehr groß. Türlische Wirifcliaftskreise überfchiitten die
Regierung mit Beschwerden und sprechen die Ver-
mutung aus, es sei Englands Absicht, die Eiiifuhr nach
der Türkei zu knedeln, um eine völlige Abhängigkeit
von den Weftiiiächten herbeizuführen und damit den
politischen Druck zu verstärken.

Der Mord an den drei Cyprioten bestätigt.
dnb. Die Ermordung von drei Eisprioten durch die

Engländer wird durch neue Nachrichten von der Jnfel
Enpern bestätigt. Danach hatten die Engländer drei
Maultiertreiber gegen Entlohnung angenommen. Als
diese erfuhren, daß fie an bie Weftfront abtransportiert
werben follten, verfuchten sie zu entkommen. Die drei
wurden vor ein Kriegsgericht gestellt und erschaffen-.

Der englische Goiiverneur von (Sintern gab amtlich
bekannt, daß der König von England ,,geruht« habe,
in Eypern ein eigenes Reginient aufzustellen. Das
bedeutet für (Eimern eine „befanbere Auszeichnung und
Ehre“. Die Eriprioten haben die Engländer, unter
deren Knute sie ftehen, aber bereits zur Genüge ken-
nengelernt. Sie wissen, daß das weder etwas mit
Ehre, noch mit einer Auszeichnung zu tun hat, fon-
dern daß England Kanoneiifutier braucht, bas für die Londoner Plutokratenclique bluten foll.



Still liilii Kltili 6111111111111.
Bericht der Polizei.

Anzeigen und gebührenpflichtige Verwarnungen.

Eine Anzeige wegen Nichtreinigung des Bür-
gersteiges von Schnee. Eine Anzeige wegen
Nichtstreuens der Gehbahn bei Winterglätte. 3
Anzeigen wegen iiichtvorschriftsmäßiger Beleuch-
tung parkender Kraftfahrzeuge während der Ver-
dunkelung. Eine Anzeige wegen Fahren eines
Kraftrades ohne Fahrausweise Eine gebühren-
pflichtige Verwarnung wegen Radfahreiis ohne
Licht. Eine gebührenpflichtige Verwarnung
wegen Radfahirens ohne Rückstrahler. 4 gebüh-
renpflichtige Verwarnungen wegen nichtvor-
schristsmäßiger Beleuchtung von Fahrrädern
während der Verdunkelung. Eine gebühren-
pflichtige Verwarnung wegen nichtvorschrits-
mäßiger Beleuchtung eines parkenden Pkw.
während der Verdunkelung. Eine gebührenpflich-
tige Verwarnung wegen Nichtverdunkelung einer
Wohnung. -

{in Der Woche vom 3. bis 9. März 1940 wur-

den 10 gebiihrenpflichtige Verwarnungen wegen

übertretung der Straßenverkehrsordnung erteilt.

Eine Anzeige wegen Zuwiderhandlung gegen
die Verordnung über hundesverre

 

Abschlußprüfung an der Handels-schuld

Unter Vorsitz des Vertreters der Regierung des

taatl. Revifors Direktor Dr. Petrelli, «Breslau,

fand am 4. und 5. März in der Haudelsfchule der

Urfulinen die mündliche Abschlußprufung statt.

Alle 60 Prüflinge —- 40 Schuleriiinen und 20 Schu-

ler —— beftanDen. Sie erlangten dasAbxchlußzeuk

nis, das den Wert der mittleren Reife esitzt, uiisd

sind vom Besuch der Berufsfchule befreit. Auf

Grund guter Ergebnisse der schriftlichen Pru rings-

arbeiten wiivde 12 Schiileriiinen unid 4 S ulern
die mündliche Prüfung erlassen.
= Das zweite Los war ein Fiinfhunderter.

Wieder einmal hat Fortuna gelächelt. Ein hiesi-

ger Geschäftsmann, der einem Losverkaufer der

Winterhilfslotterie zwei Lose abkaufte, zog als

erstes wohl eine Niete, doch aus dem zweiten Lose

stand: »Gewinnt 500 Reichsmarkl« _50 RM.

spendete der glückliche Gewinner sofort dem

Glücksmann und weitere 50 RM, wurden zur Be-

schaffung von Zigarctten für die Verwundeten der
hiesigen Lazarette bestimmt.

NSFK.·Gruppenführek Sporleder als
Ehef des Stabe-s berufen. Der Korpsführerdes

NS.-Flsiegerkorps, General der Flsieger Christian-
sen, hat den Führer der Gruppe 6 (Schießen),

NSFK.-Gruppeiiführer Sporleder, als Ehef des

Stabes des NS.-Fliegserkorps nach Berlin be-
rufen. So ungern Schlesien NSFKsGruppeiiik
führer Dr. SporleDer scheiden sieht, so bedeutet
seine Berufung als Ehef des Stabes des Korps-
führers nicht nur eine Auszeichnung für seine
persönlichen Verdienste, sondern darüber hinaus
eine Anerkennung der Gesamtleistung der MS-
FK.-Gvupp-e 6 (Schlefien).

 

D Leutuiannsdorf. Versetzung des hie-
sigen Gendarmerjeiiieisters. »Gendar-
meriemeister Bruno Tschentscher «ift ab 1.
April nach Schönbrunn bei Schiveidnitz versetzt.
Er kam am 1. 4. 1928 von Alt-Jaiiernig nnd war
12 Jahre am hiesigen Orte tätig.

sch. Oelse. Schiverer Unglücksfall.
Von einem schweren Ungliicksfall wurde der Land-
wirt Paul Prädel aus Ober-Oelse während
der Arbeit betroffen. Ein für die Heeresver-
waltung beladenes Heiifiider sollte für den
Transvort ans dem Gorltschen Grundstück Unter
Beisein eines jungen Mannes mittelst einer
Ernteleine gespannt werben. Wie» immer bei
solchen Fälleii stellte sich der Verungluckte auf das
Ende der Deichsel, rutichte jedoch infolge des an
den Stiefel haftenden Schnees ab, schlug dabei
mit dem Hinterkovs auf das Ortscheit und iniußte
in bewußtlosem Zustand unter großem Blutba-
lust vom Platz getragen werDen. »Die gefährliche
Verletzung erforderte sofortige Uberfiihrung in
das Krankenhaus Bethanien in Schweidnitz. Der
augenblickliche Zustand des uns so geschätzten
Mannes ist für seine Familie recht Besorgnis

Aus Schlesieir
se. Trachenberg. Im eigenen Forstw-

vier Selbstmord begangen. Der St-
jährige Fürst-er Hermann Scheuiier aus Seidorf
bei Trachenberg hat »sich im eigenen Forstrevier
mit seinem Dienstrevolver erschaffen. Seine
Leiche wurde von seinem Forstivart gefunden.
luber das Motiv dieser Tat ist nichts bekannt.

lt. Gnhrau. Bei der Arbeit tödlich
verunglückt. Auf dem Dominium Lanken
entnahm der 31jährige Landarbeiter Friedrich
Schumacher, Vater von 3 Kindern. der Grube
Rüben. Plötzlich brach die hart gefrorene Erd-
decke über ihm zusammen. Er iviirde verschüttet
und erlag den Verletzungen, obwohl sofort die
Rettungsarbeiten aufgenommen waren.

fe. Glatz. Mit dem Rodclschlitten in
d en To d. Das noch nicht vierjährige Söhncben
des Gastwirts Grtindel in Eifersdorf stürzte beim
Rodelii in einen Bach und ertrank.
+ Wüstewaltersdorf. Die Not des Wil-

des. Auch in den Wäldern des Eulengebirges
ist wegen der hohen Schiieelage »das Wild in
große Not geraten. Die Futtervlatze sind noch
verschneit unD Der Hunger treibt daher das Wild
in die an die Waldungen grenzendeii Ortschaften.
Nicht nur bei Nacht, sondern auch bei Tage
kommen die Rehe und Hasen ohne Scheu und
suchen Nahrung. —- __70. Geburtstag. Am
Sonntag, Dem 10. Marz, vollendete der Fabrik-
weber Hermann Hielscher bei guter Gesund-
heit fein 70. Lebensjahr. —- Ain Dienstag, dein
12. März, vollendet Frau Anna Lenchtmann
in voller Rüstigkeit und Gesundheit ebenfalls ihr
70. Lebensjahr.

se. Donnerga. Gitter Kälber-fegen In
einem laut-wirtschaftlichen Genossenschaftsbetriebe
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(Einheitliche 0efunDheits-fiihrnng Der Jugend.
Gemeinsame ärziliche Untersuchung für Billet-Jugend und Schule.

Der Reichsininister des Jiinern, der Jugendführer
des Deutschen Reiches und der Reichsminister für Er-
ziehung haben einen gemeinsamen Erlaß herausge-
geben, durch den die Jugendgesundheitspflege neu und
einheitlich geregelt wird. Die in diesem Plan vor-
gesehene Zusammenarbeit der hitlerjugend mit den
staatlichen Gesundheitsämtern und die Zusammen-
legung der gesundheitlichen Vetreuung in .63. und
Schule ist durch den neuen Erlaß eindeutig festgelegt
warben.

Danach gehören alle ärztlichen Untersuchungen der
hitlerjugend also Aufnahme-, Reihen- und Nachunters
suchungen. Gesundheitsappelle und Zahnuntersuchiins
gen künftig —- ebenfo wie bisher die Schulgesundheitss
pflege — in den Aufgabenkreis der Gefundheitsämter.
HJ.-Arzte und Schulärzte, die künftigbeide die Be-
zeichnung »Jugendärzte« tragen, führen von nun an
die gesuiidlieitliche Vetreuung der Jugend vom ö. bis
18. Lebensjahr gemeinsam Durch. Da sich die Tätig-
keit des Schularztes von der des Ost-Arztes jedoch
in mancher hinsicht unterscheidet, bestimmt der Erlaß,
daß alle Jugendärzte mit den Anforderungen des 333.:
Dienstes vertraut sein müssen. Die Untersuchungen
werden also im ganzen Reich nach einheitlichen Ge-
sichtspunkten vorgenommen und die Ergebnisse in die
neugeschaffenen Jugend-Gesundheitsbagen eingetragen,

die den Zwecken der Fis» der Schule und der Gesund-

heitsämter gleichzeitig Dienen. Außerdem erhält jeder

Junge und jedes Mädel mit dein 10. Lebensjahr den

Gesundheitspaß der bitlerjugend, aus denen die wich-

tigsten Untersuchungsergebnisse und Tauglichkeitsbeurs

teilungen ersichtlich sind. Jeder Jugendliche muß in  

bestimmten Zeitabständen an fünf 9ieihenunterfuchun=
gen, sechs Gesundheitsappellen und jährlich an einer
Zahnuntersuchung teilnehmen.

Damit ist eine straffe Zusammenfassung der ge-
samten JugendsGesundheitspflege erreicht, die bis-
herige Doppelarbeii der ärztlichen Untersuchungen in
Fis. und Schule beseitigt und die Arbeit der Gesund-
heitsämter um neue wichtige Aufgaben erweitert wor-
Den. Für Partei, Staat und Wehrinacht aber liefern
die neuen Jugend-Gesundheitsbogen unterlagen, wie
sie bisher in dieser einheitlichen Form noch nicht vor-
handen waren. Zugleich sind damit neue wertvolle
Grundlagen geschaffen für alle Maßnahmen der Ge-
suiidheitsförderiing der Jugend und des gesamten Vol-
kes. Daß der neue Erlaß gerade jetzt in Kraft tritt,
beweist, mit welcher Verantwortung die Gesundheits-
führung der deutschen Jugend in der Kriegszeit be-
trieben wird.

Reich-leitet Alfred Rosenherg spricht zuk
deutschen Jugend.

Die ganze deutsche Jugend hört in den nächsten
Wochen Männer aus der Umgebung des Führers, die
über den Rundfunt zu ihr sprechen. Am Montag, dem
11. März, um 20.30 Uhr, spricht als erster der Beauf-
tragte des Führers für die überwachung der gesamten
geistigen und weltanschaulichen Schulung und Erzie-
hung der NSDAP., Reichsleiter Alfred Rosenberg.
Die hiilerjugend hört diese und die kommenden Reden,
soweit laut Kriegsdienstplan der hJiDienst angesetzt
ist, in ihren Heimen und Unterkünften, sonst im Kreise
der eigenen Familie.

Nachts von1,30bio 2 llbr: Kameradsiliastsdieiist
Die nächtlichen Soldatensendungen des Großdeutschen Rundfunlis.

Der Großdeut che Rundfunk hat mit fein-ein »Ka-
meradschaftsdienst« eine Einrichtung sur unsere Sol-
daten geschaffen, die chvn in der kurzen Zeit ihres Be-

«t-ehens ein Teil des ages des Frvntäoldaten geworden

ist. Jede Raclt von 1.30 bis 2.00 U r melden sich seit
eini er Zeit er Deutschlandfendey Lodsch l und der
Sen er remen mit leiiien Nachri ten,» die aus-

«chließlich unsere Soldaten angehen. er einem Sol-
teii eine wichtige Nachricht chnell zukommen lassen

will, schreibt sie, nachdem er ie von der Qrtsgruppe
der Partei oder von der zustandigen Gemeinde- oder
Ortspolizeibehövde hat beglaubigeii lasser, mit dem
Kennwort »Kameraidschaftsdieigt« »der eben, an den
Groß-deutschen Rund uiik nach « erlin. Sie geht dann
nach Mälichkeit no in der gleichen Nacht nach i rer
Ankunft ur den Ather an die Front, wo »fie na ge-
schrieben wi . Die Kameraden vom Abhordienst in
den Biinkern müssen gewiß genau aiispassen, um alles,
was der Sprecher für sie bereit hat, »mitzukriogen«.

Jn einer der letzten Nächte haben wir» diesen »Sol-
datenfunk« gehört. Es eht da sehr gemutli und ka-
niseradschaftlich zu, man onnte auch sagen, der Spre er
halte Zwiefprache mit seinen Horern Nach einer kei-
nen Einleitung meinte er: ,,Also Kameraden, 1e t Die
Bleiisiifte zur "_anD”, unD Dann begann er» eine ange
Li«te neuer So tenkinder zu verlesen. Schon estaffeii
erft die Drillingse, dann die Zwillinge und fchließlich
die Alleingeborenen. Aber vor Diefen l te der Sprecher,
zur Erholung, wie er sagte, eine Scha latte auf.

Bis dahin war die Arbeit des Abhördienstes noch
nicht sonderlich an trengend gewesen aber nach dem
,,Stän«dchen« von .ath kam die lange Reihe der
Alleingeborenen » ie Herren der Schökang zuerst«,
und nun ging es los: Soldat XY aus 91 engen, Kreis  

Saulgaii, Unterosfizier YZ aus Dortniund, Gefreiter
AB aus Pfulliiigeii, Soldat ED aus urstenfeldbruck
unid so weiter. Viele Soldaten waren äter eines ge-
uiid brüllenden Knaben geworben. Sie wenden dieses
tolze Ereignis, wenn nicht noch in der glei n Nacht,
o doch am frühen Mor en erfahren und ich wegen
er dazugehörigen Fei-e«- Tchoii zu helfen gewußt haben.
Dann wurde fur den Ab ördienft wieder eine Schnaufs
pause eingelegt: »er den jungen Damen wollen wir
uns verpufteii und neue Krafte sainmeln,. ihr hört ·etzt
die Kapelle so und so.« Als diese acht Männer ihr {gen-
Bein erledigt hatten, ging Der Sprecher mit Den
iadchen in die Vollen. Es waren nicht viel weniger

als vorher Buben, und wieder wurden die Väter aus
allen Ecken des Rei es rufen.

Die freundliche liif orderuiig des Sprechers, sich
eine neue Zigarette ins esicht zu stecken und die Pfei-
eii wieder zu beheizen, leitete zu den ,,Veriiiifchten
achrichten« über. Da wurde an einig-e Soldaten der

Wunsch »von Eltern und Geschwistern und au von
einigen jungen Damen —- ob diese hübsch und lie und
nett waren, konnte der Spre er leider nicht verraten
—- weitergeleitet, ihre Feld otnummer do möglichst
rasch anzugeben und einma etwas von si hören zu
lassen. U»er die Aussichten für die 'ungen Damen,
nun aufodiosem Wege Feldpost zu be omnien, wurde
nichts mit eteilt . . . Da wurde auch nach einem zum
Heeresdieni rian enen Schäferhaind e or·cht, der
seinem Herrn eiii u en war, und schließlich u te man
noch Den eu« en eines· Motorradunfalls.

Kleine Ha richten find das zwar nur, aber hinter
allen steht ein Stuck Schicksal eines deutschen Soldaten.
Daß dieser deutsche Soldat immer in enger Verbindung
mit der Heimat steht dazu will auch der «Kamera«d-
schaftsdienft« des Großdeutschen Rundfiunks beitragen.
 

lTorauschi in Donnerau, Kreis Waldenburg,
brachte eine Kuh vier Kälber zur Welt. Wenige
Minuten nach der Geburt machten sie bereits die
ersten Stehversuche. Die Kälber werden allem
Anschein nach auch alle durch kommen. Es ist eine
große Seltenheit. wenn eine Kuh auf einmal mehr
als zwei Kälbern das Leben gibt.

se. Landeshut. An der Dreschmafchine
verunglückt
beim Dreschen eine Arbeiterin mit dem linken
Arm in das Getriebe der Dreschmafchine. Sie
erlitt dabei»so schwere Verletzungen, daß ihr der
Arm abgenommen werden mußte.

lt. Löwenbetg. Kind tödlich verbrüht.
Das 11 Monate alte Söhnchen des Bäckermeifters
Bachinaiin in Wünschendors ivurde von kochendem
Wasser aus einem vom Spirituskocher fallenden
Topfe iiberschüttet und erlitt im Gesicht und am
Körper schwere Verbrühungen. Aerztliche Hilfe
konnte das Leben des Jungen nicht mehr retten;
nach w. irren Stunden starb das Kind bereits.

lt. Löwenberg. V o m B a um st a mm e r -
schlag en. Auf dem Gehöft des Bauern Häring
in Süßenbach füllten Arbeiter einen Baumstämm.
Der Baum stürzte vorzeitig um und der Arbeiter
Dittrich wurde von dem Stamme getroffen. Der
Tod trat auf Der Stelle ein.

se. vaerswerdm Brennend über die
Straße gelaufen. Der im 60. Lebensjahr
stehende Malermeister Otto Himmler starb am
Donnerstaguiorgen an den Folgen einer tags
zuvor erlittenen schweren Verbrennung, die sich
der Verunglückte in seiner Wohnung zugezogen
hatte, als er aus dem Küchenherd einen Topf mit
Bohnerwachs ausweichen wollte. Die Vohner-
iiiafse hatte dabei Feuer gefangen und war aus
dem Topf gespritzt. H. ivurde von den Flammen
erfaßt und lief brennend auf Die Straße, wo
Vorübergehende die Flammen erstickten. Mit
schweren Verbrennungen wurde er ins Kranken-
haus eingeliefert.

se. Weihwasser (Oberlausid). Tödlich ü ber-
fahren. Donnerstagmorgen ivurde am Bahn-
übergang der Görlitzer-Berliner Strecke an der
Jahnstraße der Arbeiter Kurt Schönwälder von
einer Rangierlokvmotive erfaßt und getötet. Der
Verunglücbte wollte den Vahniihergang über-
schreiten, als im gleichen Augenblick von der Ge-
genseite die Rangtermaschine vorbeigefahren kam.

se. Griinberg. Mutter mit zwei Kin-
dern gasvergiftet. Eine furchtbare Tra-
gödie ereignete iich in 'Grtinberg. Eine Frau
hat sich und ihre beiden Kinder im Alter von
sieben Monaten und 2% Jahren durch Leuchtgas
getötet. Die Leichen wurden von- dem heim-
kehrenden Ehemann in der Küche gefunden. über
die Gründe, die die Frau zu dieser unseli sen
Tat getrieben haben, besteht keine Klarheit. le
Frau hatte niemals Selbstmordabsichten geäußert
iind auch keine schriftliche Mitteilung über die

 
In Reichhennersdorf geriet-

 Beweggründe ihres Handels binterlaffcn. l

Heldengedenken am Reichsehrenmal der
Frcikorvskäiiipfer.

. se. Annaberg. Der Feier am Heldengedenktag,
die am Reichsehremnal für Freikorpskämpfer am
Annaberg in Oberschlesien stattfand, kam diesmal
eine. besondere Bedeutung au. Die.Saat der
Freikorpskauwfer, die »in Deutschlands schwerster
Zeit sur» ihre oberschlesische Heimat ihr Leben ein-
festen, ist herrlich aufgegangen: auch das schle-
sische Land, das eine unsiiinige Grenzziehung
unter Fremdherrschaft gestellt hatte, ist wieder
in das Großdeutsche Reich zurückgekehrt. So
stand die Feier im Zeichen stolzer Trauer und
Der Der sicheren Zuversicht des endgültigen Sieges.

Aus dem SuDeiengau.
Warnsdorf. Zweijähriges Kind

tö d l i ch· v e r b r ü h t. Das zweijährige Töch-
tercheii einer hiesigen Familie stürzte in der Woh-
nung in fast kochendes Wasser und zog sich furcht-
bare Verletzungen zu, die namentlich den Unter-
kiirper betrafen. Trotz sorgsasinster Pflege im
girrceiåikänhaus ist das Kind seinen Verletzungen

e .

Osioberschlesien.
ao. Plefr Tö»dlich verunglückt. Mit

Dem KraftivaHen todlich verunglückt ist der Fach-
berater der lefser Molkereigenossenschaft Schir-
nier, der den Wagen selbst steuerte und gegen
einen Baum fuhr. Der Tod trat auf der Stelle
ein. Der auf so tragische Weise aus dem Leben
Geschiedene war als Fachmann zur Reorgani-
favtion des Molkereibetr b _
kommen. je es nach Pleß ge-

l
l

Wer hat gewonnen?
Gewinnauszug _

l. Klasse 2. Deutsche Neichslotterle
Ohne Gewähr Nachdtuck verboten

r D D i lt lie Gewinnenie-ifeWsur-r- in. .c: 22.: 2.1:... .......
in deii drei Abteilungen I, II und III

3’. Ziehungstag 6. März 1940
Jn Der Nachmittagsziehung wurden gezogen «

3 Gewinne zu 10000 91911. 151334
s « 5000 man. 190241 239885 338364

9 me « 156823 350435 350551 38775712 Gewinne zu 4000 91911.
21 Gewinne Zu IMNM. 156116 221984 249666 264162

266322 266874 10933
f- '00 91911. 47225Gewinne zii 64199 79549 89174

90986 153735 220830 264691 272704 344521 357745 372507
99 Gewinne u 1000 91201. 2836 24271 51525 64926 65580

84175 94957 1 138 126889 132983 134694 135518 152427
172380 177243 178753 182363 190938 208163 219219 228345
228923 236999 252381 258014 258261 267978 268151 318681
347780 348605 372323 389488

255 Gewinne u500 91911. 2781 4147 15514 22726 29011
92 36569 40952 41614 43885 58999 61824

35 101119 110755
1 139512

176617
385 216131

235603
270881

322750 331580
363863 366506

370026

8. Ziehungstag 7. März 1940
Jn der Vormittagsziehung wurden gezogen

6 Gewinne zu 10000 91911. 14275 153737
' 15 Gewinne zu 5000 91911. 132409 240907 255718 3266“

9
3 Gewinne zu 4000 91911. 141793

12 Gewinne zu 3000 919.11. 43080 53516 57968 181028
36 Gewinne Zu 2000 91911. 18413 125868 174516 192659

205323 208371 20500 292285 304067 306364 381642 390291
99 Gewinne u 1000 91911. 5691 8805 12229 24661 29935

31360 55698 8 584 156573 156886 159493 162584 179727
198250 198795 205452 2058.40 215139 226201 230978 252834
264554 273159 300274 306181 314647 319611 323132 342573
366414 369095 376345 381537

267 Gewinne zu 500 91911. 3195 17822 19930 38127 41380
42838 52009 53620 63283 64492 67829 82234 82757 97716

8 109051 12846 122241 126617 128247 129753 131979
134 6 152591 1

173109 1
213339
245401
274063
305638
335233 343887
380319

30240 32828
63260 69289 71434 75597 94369 95471 961
111311 11 9 121 5 16451 131004 13
14226 144248 144539

s
-

w

292229
325953
370439
39281 0

373768
396742

Gewinnauszug
_ 5. Klasse 2. Deutsche Reichslotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf 'eDe gezogene Nummer sind drei gleich hohe Gewinne
sefa en, und zwar je einer auf Die Lofe glei er Nummer

in den drei Abteilungen I, II und II

8. Ziehungstag 7. März 1940
Jn der tliachmittagsziehung wurden gezogen

3 Gewinne zu 500000 9191 175881
6 Gewinne zu 10000 91911. 82002 257482
6 Gewinne zu 5000 91911. 210503 325917
6 Gewinne zu 4000 919.11. 41802 398631

27 Gewinne zu 3000 91911. 59347 119401 144812 180829
187457 233806 02720 324101 350108

39Gewinne u 2000 91911. 48716 [4829 96941 147634
11:17:13: 162097 86833 200253 220215 265351 315661 351254

99 Gewinne zu 1000 Miit- 1474 12246 17330 66955 67536
77051 79731 067 82574 121616 122100 122926 129627
139775 142887 156792 160498 192467 195159 221601 222009
222241 233955 244751 252187 262130 284146 297008 319645
320949 322023 348627 395858
240 Gewinne u 500 91971. 2465 3212 4448 7184 8620 17537

22558 32101 49815 51205 67761 71142 80152 92167
96587 98776 98823 99460 102970 104506 107552 108829
108987 110852 112 48 117219 125797 1 142155 1
149073 15890 180170 185650 201225

237398 242245
1

203100 219467
253408 254244 26OM2 265596
289557 290546 291064 298243 299 1

345591 352026 353279-gis-gis gings 380870 382640 391495
199400

 

375175

» Gewinnauszug
o. Klasse 2. Deutsche Neiihslotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogeiie Nummer sind drei gleich ohe Gewinne
gefallen. und zwar je einer auf Die Lose gle cher Rot-In

in Den drei Abteilungen I, II und III

9. Ziehungstag 8. März 1940
Jn Der Nachmittagsziehung wurden gezogen

3 Gewinne zu 10000 912111. 112225
9 Gewinne zu 5000 91201. 48380 314067 383800
3 Gewinne zu 4000 91911. 181
27 Gewinne zu 3000 91911. 34073 53202 93370 145978

147895 168130 192858 224796 326492
54 Gewinne Zu 2000 91911. 10181 25448 39152 45653

63546 80591 16742 157079 166299 196154 201123 222158

*°"’ii..5°..3'i“2 3'618.363612238933129’2. 7 207 so...ewmne u . 74 6
82430 95239 1110603 109233 114340 115475 116258 119372
130189 133568 139483 149551 164949 180686 201307 236924
243298 247677 248478 264974 267067 293101 301259 308610
309712 311751 321713 333705 339991 351899 01

282 Gewinne u500 91911. 2179 7150 13112 977 23738
32038 40311 40 66 46932 49968 53291 61439 62770 69789
70407 83048 84358 86678 95870 96473 106117 109305 109
112268 114684 “8032 127378 1 4 131258 1

133469 158624
177308 191792

6 206452 225788
233275 246690
275278 290
313148
356413
376020 380745 389

9. Ziehungstag 8. März 1940
9 G Ji: Der Vgöæittagsziehung wurden gezogen

‚_ew nne u NM
1g geglan Zu 3800 91911. 77014422512422 wwwi n206823 zu 00 NR 70850 « 76685 106016 199808
39 Gewinne 112000 91971. 15824 77432 96472 148687MZZ 172245 85304 190670 243820 246971 257478 337677
90 Gewinne u 1000 91911. 8901 12098 12330 1461Dis-zanstrengt-»wes.038 ins-e 137332Essig-»Hier ist«-, itess22iisei2ksiiiieen« siizü27509 29015 33397 33513 '39591 44580 4949 790|133275873070sz 78406 82593 110213 116952 1282540137113312137431 148895 159770 164235 1775295323274 9'169 202905 210408 219082 222132
5

320770

 

2828 73 2901
322742 325919 328103 333711 Eigng 303 »367769 368634 371625 372821 383322 235399 243545 2281622 28 49313 249973 251928

349453
389705 39

“———

Gewohnheitsverbreilier auf 7 Jahre ins Ziiilithaiis.
Gänsediebstahl inWeizenrodau war die letzte Tat.

Vor Der Straskammer Schweidniiclioii mehrfach wegen Diebstahl-s vorbestrasteisz stnaiilsd 3::Stiitersiichuiigshas vorgefii rte Angeklagte Gd uard.Jiitllei aus Ochiveidiiiir Sein umfangreiches Vor-ztiafeiixegstef weist neben vielen nnd läu eren Gefäng-«i3.»stiaf»eii u ctit weniger als» 15 Jahre 4'111th aus auf.
Drei iungere Fraiielfi und Mädchen nahmen ue en Miit-ler auf der Anklage auf Platz. Ihnen warf Die Aiikla ezittert-»dies- ssin cis "2.:. get-»Ur ..... Dri-. r u e' we «
.iii Nücksalle und der upvelei beschiiildiatrcu miebftablß

Die Verhandlung entrollte ein trübes
Verkommenheit Den drei weibliche Aiitaiixäielkllaxittetklimåg
währte Miillek Uiitciskiinft in ferner Wohnung und
duldete auch. daß fie männliche Beliiibcr empij n Jn
9iieDergierßDorf stahl er drei Gänse, zwei Pfck eD'ecten,
eine Lederioppe und einen Schlitten. Zu Die‘em Dich-
ftabl will er von der einen Mitan ekla ten ver iibri wor-
den Aurb zu » in Einbru sdie stahl in Weizen-
roDau. wo er ftius Ganse aus einem verfcblosseneu Stalle  entwendetc, set er voi der weiblichen Mitaii ckli ten
angeltistet worden. Die drei Mitaiigellagten gblitdgten

mit Müller eine »Faiiiiliengeineinfchaft« und lebten von
Dem Erlös ans dein Verkauf er gestohlenen Gänse.
JliiillefizF veranlaßte ferner dcii Lehrling einer Schweidsi
nitier iriiia. nach und nach etwa 40 Pfund thiienkaffee
zu entweichen, Müller vertan te den Kaffee, von demErlös wurde der gemeinsame Lebensunterhalt bestritten.
lSrcjltlåfåveistadiideliitith Sstatische iiiclittalles Ii,ierkakuftf.eeciniGänse--
» i iiii a ien an cr o neu a e
itircdie »Faniiliengenieiiischnit« ab. f l aud)

sämtliche Anat-klagten waren geständi, nu be ritt
Die eine Mitaiigekla fe. das sie Miillc aum Diebsttuhl
erfiåläiätuxdekn an cestcitetdha cmetcr GänEsrdåebtahl am
.- .‚ . ‘ iz nrv an Jre zur iit e un es
Täters un zur Ausbebiiug des ganzen Restes. g d

Nach abgeschlossener Beweisaufnahine verurteilte das
Geri t den Haiivtangcklagten Miille we en schwe en
Ziggxthls tm t)iiickfalle, Kiivvelei uirid Aiizftiftung 811m

u sieben Jahren Ziichtbaiis fi'uf « alten Ehr-
verlust, Sicheriingsverivahrun und Polzeiailslchn Von
den Mitaiigeklagtcn wurde e eine frei cspro en
rend eine unt einer Verwarnung und c ue “f 80
Geldstrafe verurteilt wurde.

wäh-
RM.



geliner und Mantiss-eilen
Zobten am Berge, den 11. März 1940.

Yeldrngedenlitag
Wie im ganzen Reich. fand auch in Zobten

am Ehreninal für die Gesallenen des Welt-
krieges eine schlichte Feier statt. Neben der
Partei mit ihren Gliederungen und dem
Kriegerbund war eine Kompagnie der Wehr-
macht zur Ehruiig angetreten. Der Orts-
gruppenleiter richtete kurze Worte des Dankes
an die, die ihr Leben gaben, damit Deutsch-
land weiter lebe. Er gedachte außer den
Gefallenen des Weltkrieges derer, die ihr
junges Leben für Großdeutschland gaben.
Durch die Opfer der Besten werde das Reich
den aufgezwungenen Kampf siegreich bestehen.
So stehe das deutsche Volk nicht in Trauer
vor seinen Helden, sondern grüße sie voll
Stolz. Nach diesen Worten ehrte die Wehr-
niacht ihre toten Kameraden durch Nieder-
legiing eines großen Lorbeerkranzes. Hieran
schlossen sich die Partei, die angetretenen Ab-
ordnungen der Verbände, die Stadtverwal-
tung Zobten und der Volksbiiud Deutsche
Kriegsgräbersiirsorge.

—- 70. Geburtstag. Am Mittwoch, den
13. März vollendet die Witfrau Anna
Münster, geb. Ianke, von hier, Bergstraße
Nr. 12 wohnhaft, ihr 70. Lebensjahr. Besten
Glückwunsch !

Zusatzlileiderliarte für Jugendliche.

Jugendliche haben allgemein erhöhten
Bedarf an beziigsbeschränkten Spinnstoff-
waren, der auf Grund der Bezugsuiöglichkeiten
nicht immer in dem notwendigen Umfange
gedeckt werden kann. Deshalb hat der Sonder-
beauftragte für die Spinnstoffivirtschast für
die Jiigendlichen, die in der Zeit vom 2. 11.
1922 bis l. 11. 1925 geboren finb, eine
besondere »Zusatzkleiderkarte für Jugendliche«
eingdesührt, die auf Antrag ausgegeben werden
ivir .

Die Zusatzkleiderkarte ist nur in Verbindung
mit der zugehörigen Reichskleiderkarte des
Jugendlichen gültig. Sie enthält 60 Bezugs-
abschnitte im Sinne der Reichskleiderkarte,
zwei Beziigsnachweise für Strümpfe oder
Socken und zwei Bezugsrechte aus Nähmittel
im Gegenwert von je 0,20 Mark. Auf die
Bezugsabschnitte können Spinnstoffwaren nach
Maßgabe des Warenwertverzeichnisses der
zugehörigen Reichskleiderkarte bezogen werden.
Sämtliche Bezugsabschnitte sind sofort
fällig; sie behalten jedoch Geltung bis
zum 31. Oktober 1940.

Anträge auf Ausstellung einer Zusatz-
kleiderkarte müssen von den Jugendlichen selbst
oder von ihren gesetzlichen Vertretern bis
zum 1.April1940 bei dem zuständigen Wirt-
schaftsamt gestellt werden. Jn dem Antrag
muß das Geburtsdatum des Jugendlichen an-
gegeben werben.

Bezugscheine für bezugsbeschränkte Spinn-
stosfwaren, die seit Einführung der Reichs-
kleiderkarte an die in Betracht kommenden
Jugendlichen bereits ausgegeben worden sind,

 

s werden«gerechnet.

— Verpflichtung für den Siedler. Der
Deutsche Siedlerbund hat eine Wirtschaftsord-
nung herausgegeben, die die Verpflichtung des
Kleinfiedlers zur ordnungsmäßigen Bewirt-
schaftung feiner Siedlerstelle unterstreicht und
vertieft. Der Siedler soll aus seiner Stelle
seinen gesamten Bedarf an Obst, Gemüse und
Eiern und je nach Größe der Landzulage
Teile des Milch- und Fleischbedarfs decken.
.Die neue Wirtschaftsordnung soll nicht die
Siedler irgendwie in ihrer Wirtschaft ein-
engen, sondern sie soll ihnen ein Helfer in
der Sicherung des bestmöglichen Ertrages
sein. Da die Anlage des Gartens entscheidend
für den späteren Erfolg ist, müssen fachmänn-
nische Richtlinien dafür maßgebend sein. Dem
Siedler wird auch verboten, später irgend-
welche Veränderungen der Gartenanlage vor-
zunehmen, die die Erträge sichtlich beeinflussen
würden. Für Neuanpflanzungen ist die Zu-
sstimmung des Lehrivarts notwendig. Der
Siedler wird zur Schädlingsbekämpfung ver-
pflichtet. Zur Sicherung der Futtermittelver-
sorgung wird der Umfang der Kleintier-
haltung nach der Stellengröße festgelegt.
Siedler, die ihre Verpflichtungen nicht erfüllen,
können nicht damit rechnen, später Besitzer
der Siedlerstelle zu werden.

NSB.-Jugendhilfe greift ein.

Es ist selbstverständlich, daß in vielen
Fällen, in denen der Vater eingezogen ist
und in denen häufig auch noch die Mutter
irgendeinen Arbeitsplatz außerhalb des Hauses
ausfüllt, der erzieherifche Einfluß des Eltern-
hauses allein während des Krieges nicht
immer ausreichend sein kann. Jm Verlaufe
des Weltkrieges haben sich aus dieser Tat-
fache Gefährdungs- und Verwahrlosungser-
scheinungen der Jugend ergeben, die den
Jugendlichen selbst wie der Gemeinschaft
schweren Schaden brachten. Damals gab es
in Deutschland noch keine wirklich umfassende
Organisation, die dem Elternhaus und der
Gemeinschaft in den so bedeutsamen Fragen
der Erziehung der heranwachsenden Generation
zur Seite treten konnte. Seit 1933 haben wir
in Deutschland diese Organisationen, zu denen
nicht zuletzt die NSV gehört. Nach den
neuen Anweisungen des Hauptamtes für
Volkswohlfahrt ist die Gesamtarbeit der
NSV.-Jugendl)ilfe in engster Verbindung
mit den Hilfs- und Beratungsstellen für
Mutter und Kind, den ehrenamtlichen
Helferinnen, den Kindergärtnerinnen und
Helferinnen durchzuführen. Die Mitarbeiter-
innen an der Kindererziehung haben die
Pflicht, auf Gesährdungs- und Verwahr-
losungserscheinungen zu achten und sie der
NSV.-Jiigendhilfe zu melden. Aber auch in
den Betrieben wird diese besondere Betreuung
wirksam sein. Die sozialen Betriebsarbeiter-
innen sollen ihre Beobachtungen über
Gefährdungs- und Verwahrlosungser-
scheinungen an jugendlichen Arbeiterinnen der NSV.-Jugendl)ilfe mitteilen. Entsprechendes
gilt für die jugendlichen Arbeiter. Jn gleicher

auf die Zusatzkleiderkarte ans-s

pflichteten

 

Richtung vollzieht sich die Zusammenarbeit
der NSV.-Jugendhilfe mit HitlersIugend,
Schule und Arbeitsamt. Den Erziehungsver-

selbst, insbesondere also den
Müttern, stehen die Erziehungsberatungss
stellen der NSV.-Jugendhilfe mit Rat und
Tat zur Seite.

— Keine Pachtpreiserhähungen. Um
den Kriegsverhältnissen Rechnung zu tragen,
hat der Reichsernährungsminister für die
Staatsgüterversügt,daßPachtpreiserhöhungen,
die vom Pachtjahr 1940/41 an in laufenden
Verträgen vereinbart oder in neuen Ver-
trägen in Aussicht genommen sind, zunächst
unterbleiben. Eine Ausnahme von dieser
Regel sollen nur die Fälle bieten, in denen
die bisherigen Pachtpreise derart aus dem
Rahmen fallen, daß ihre Beibehaltung einen
gerade in Kriegszeiten nicht zu rechtfertigenden
Gewinn Einzelner zum Schaden der Volks-
gesanitheit bedeuten würde. Anträge auf
Pachtpreiserhöhiingen sind im übrigen bei
den Preisbildungsstellen nicht mehr ein-
zureichen. Bei neuen Pachtverträgen oder
Pachtverlängerungen finden zwar die Ermitt-
lungen nach einem gerechten Pachtpreis
weiterhin statt, es wird aber gleichwohl im
Regelfall von der Einziehung eines erhöhten
Pachtpreises Abstand genommen.

— Zweite Lehrerprüsung nach drei-
jährigem Volksfchuldienst. Die vom
Reichserziehungsminister Ruft erlassene
,,Ordnung der zweiten Prüfung für das
Lehranit an Volksschulen« bringt für diese
wichtige, ber endgültigen Anstellung der
Volksschullehrer vorausgehende Prüfung zum
ersten Male einheitliches Reichsrecht. Jn
der zweiten Prüfung für das Lehramt an
Volksschulen hat der Schulamtsbewerber
nachzuweisen, daß er in seiner Erziehungss
und Unterrichtsarbeit die Anforderungen
erfüllt, die an einen Erzieher der Volksschul-
jugend im nationalsozialistischen Staate gestellt
werden müssen. Nach bestandener Prüfung
erhält der Anwärter ein Zeugnis, auf Grund
dessen die Schulaufsichtsbehörde ihm die
Befähigung zur Anstellung auf Lebens eit
als Lehrer im Volksschuldienst zuerkennt. « m
Falle des Nichtbestehens kann die Prüfung
später noch einmal wiederholt werden.

Beurlaubung werktätiger Frauen während
des Fronturlaubs der Ehemänner.
Der Reichsarbeitsminister hat zu der Frage

der Beurlaubung iverktätiger Frauen wä rend
des Fronturlaubs der Ehemänner wie folgt
Stellung genommen:

Es ist eine Ehrenpflicht der Betriebsführer,
dem Wunsche werktätiger Frauen auf Beur-
laubung während des nach längerer Ab-
wesenheit erfolgten Fronturlaubs des
Ehemannes weitgehend entgegenzukommmen.
Dabeiwird bei Bestehen eines Urlaubsanspruchs
der Ehefrau bezahlter Urlaub zu gewähren
sein. Auch kann in beiderseitigem Einver-
nehmen bezahlter Urlaub unter Anrechnung
auf einen erst später fällig werdenden Ur-

Wann wird verdunkelt?
Beginn: Montag 18,00Uhr. (Bube: Dienst.6,00 um.
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s laubsanspruch bewilligtswerdem Jn sonstigen
Fällen ist die Ehefrau wenigstens von der
Arbeit freizustellen. Ihr bleibtses dann über-
lassen, wegen des Lohnausfalles einesvorübers
gehende Erhöhungkder Familienunterstützung
zu beantragen. «-

Die Ehesraukist verpflichtet, rechtzeitig beim
Betriebsfuhrer die Beurlaubung bezw. Frei-
stellung von der Arbeit zu beantragen. Die
Urlauber werden von ihren Truppenteilen
angewiesen, sofort nach Bekanntwerden des
Zeitpunktes es Urlaubsantritts ihre Ehesrau
zu verständigen. Bleibt eine Frau ohne
Genehmigung des Betriebsführers dem Betrieb
fern oder verläßt sie die Arbeitsstätte eigen-
mächtig, so verstößt sie gegen die Gefolgschafts-
treue und setzt sich den Folgen einer Vertrags-
verletzung aus.

Es ist ferner Pflicht der Frau, dem
Betriebsführer gegenüber glaubhaft darzutun,
für welche Zeit der Ehemann beurlaubt ist.
Das geschieht am besten alsbald nach dem
Eintreffen des Ehemannes durch Vorlage des
von dem Truppenteil ausgestellten Urlaubs-
scheines.

Die Pflanze im Volksleben.
Die deutsche Sprache ist reich an Aus-

drücken und Wortbildern, die beweisen, wie
der deutsche Mensch von jeher eine innige
Lebensgemeinschaft mit der Pflanze pflog.
Man redet von ,,blühendem Leben«, sagt
„ein‘ Mensch wie ein Baum«, ,,verborgen wie
ein.Veilchen«, »rein wie die Lilie«, »knorrig
wie eine Eiche«, ,,kernfest«, ,,tannenfchlank«,
,,grünende Hoffnung« usw. In der Steiers
mark schüttet man das erste Vadewasser eines
Knaben unter einen Apfelbaum, das eines
Mädchens unter einen Birnbaum. Solange
der Baum gedeiht, so glaubt man, gedeiht
auch das Menschenkind, dem nun dieser
Baum gehört. Auf vielen Dörfern ist es üb-
lich, bei der Geburt eines Kindes einen
Baum oder einen Haselstrauch zu pflanzen,
den ,,Lebensbaum« des Kleinen. Anderwärts
gibt es ,,Familienbäume«, an deren Bestand
man das Wohl der ganzen Familie geknüpft
glaubt, und die große Verehrung genießen.

Zahllos sind die innigen Beziehungen
zwischen Bauer und Pflanze, wie sie täglich
irgendwie zum Ausdruck kommen. Ob es die
Erntekrone ist oder das Maigrün oder die
,,Hauswurz« auf ber ,,Altane« des Ober-
bayern, das ,,O-uitzen« des Viehs in Mecklen-
burg mit dem Wacholderzweig oder eines der
vielen ländlichen Volkslieder; ob es sym-
bolische Handlungen sind, wie das Uebersenden
einer Rute (Zuchtrute), eines Besens (Rein-
lichkeit), das Pflanzen eines Rosenstrauches
vorm Fenster der Geliebten oder ein Verslein,
das man in Baden den Vögeln in den
Schnabel legt, wie dieses ,,Aeßt Durmadill
und Verbernell, sterbt nüt so schnell!«; immer
werden wir daran erinnert, welche
große Rolle die Pflanzen im Leben der
Bauern spielen und wie naturverbunden unser
Landvolk auch heute noch ist.

Werbt fiir den Zobteiier Auzeiqerl
 

seines Vaters Frau
[Roman von Elsedung-Lindemann
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Jm Oktober hatten hans Grothe und Karin geheiratet.
Das Fest wurde in Sassenhofen gefeiert, und nur ein
kleiner Kreis vertrauter Menschen war geladen worden.
Karins Mutter, ihr Bruder Holgen der Seemann, und ihre
Schwester Helga waren gekommen. Dann die beiden Mar-
holtzens. Auch die drei Kinder hatten mitfeiern dürfen. Sie
saßen am unteren Ende der Tafel, die Mädchen in weißen
Kleidern, Rols in einem neuen, dunkelblauen Anzug.

ergard Stiehler war nicht dabeigewesen. Drei Tage
vor der hochzeit, als die alte Frau Petersen mit ihrer
Tochter .‘öelga in Sassenhofen eintraf, war sie fortgegangen.
Was zwischen ihr und dem Profelsor gesprochen worden
war und wie sich diese Lösung vollzogen hatte, wußte nie-
wand-. Auch Rols hatte wenig davon erfahren, obwohl er
während der letzten Monate immer mit der Tante zu-
sammengewesen war. Sie hatte ihm leid getan, deshalb
nahm er sich ihrer an, und ihr gemeinsamer Widerstand
gegen die Fremde, die sich anmaßte, der toten Mutter Stelle
einzunehmen, hatte sie enger miteinander verbunden.

Als ergard sich von Rolf verabschiedete, hatte sie den
großen Jungen heftig an sich gerissen und gesagt: »Vergiß
Mutti nicht. Denke immer daran, daß die andere nur deines
Vaters Frau ist und kein Recht hat, [ich deine Mutter zu
nennen.“

„mein“, hatte er geantwortet, »ich vergesse es nicht, und
auch dich werde ich nie vergessen, Tante ergavd.«

»Sie hat mich von hier vertrieben“, hatte sie«-geschiuchzt,

 

 

sich an ihn geklammert und ihn geküßt, daß ihre Tränen
auf feinen Wangen haftengeblieben waren, ,,sie hat mir
alles genommen, was ich liebte, und darum hasse ich fie.“

Ja, er hatte ihren haß oft gefühlt, und er war auf ihn
übergegangen wie ein langsanies Gift, das feine junge
Seele krank machte, denn er war noch nicht fähig, zu unter-
scheiden, welchen felbftfiichtigen Regungen dieser haß- ent-
sprungen war. Er sah nur, daß ein Mensch litt, und weil
er glaubte, daß-Tante ergard Unrecht geschehen war,

» wandten sich Zorn und Abwehr gegen jene, die es ihr zu-
gefügt hatten: gegen Karin und auch gegen den Vater. Sie
waren schuld, daß nun alles anders wurde. Auf dem Platz
der Mutter bei Tisch oder am Kamin, den selbst Tante er-
gar-d pietätooll gemieden hatte, würde nun die Fremde
sitzen mit ihrem schönen, hellen Gesicht, das er haßte, weil
es ihn immer wieder anzog, es verstohlen zu betrachten. Ein
wenigen Tagen würde sie hier sein, im geliebten Sassen-
hofen, und würde auch ihm die heimat verleiden, weil er
ihr nirgends entrinnen konnte. Bei allen Mahlzeiten würde
er ihr gegenübersitzen, würde verdammt sein, zuzuschauen-
wie sie mit dem Vater sprach, würde Zeuge ihrer Liebe
sein, die der Glanz ihrer Augen verriet. Jmmer wie-der
mußte er sich ins Gedächtnis rufen, daß sie diese Liebe der
toten Mutter gestohlen hatte, immer wieder würde er es
vor sich hinsagen müssen, damit er es nie, niemals vergaß.

Auch das kleine Ding, die Sigrun, mochte er nicht, weil
sie das Kind der Fremden war, ihr Fleisch und Blut und
ein winzig Teil ihrer Schönheit, denn Sigrun würde einmal
ebenso schön werden wie ihre Mutter mit den Augen voller .
himmelsblau und dem Goldglanz ihrer haute. Wenn man
sie ansah, konnte man für eine Weile vergessen, daß man
auch sie hassen wollte.

' »Nimm dich in acht, Rols, schöne Menschen sind gefähr-
lich. Man ist leichter geneigt, ihnen viel zu verzeihen«, hatte
Tante ergard gesagt. Auch daran wollte er denken.

Das Fest, das alle Räume in Sassenhofen in einen
Bliimengarten verwandelt hatte, bei dem man im großen

Gartensaal an einer reich gedeckten Tafel saß, und aß und  

i trank und Reden hielt, die das Brautpaar feierten, war sur

Rols eine Qual gewesen. Die Menschen, die so heiter waren,

das Klirren von Messern und Gabeln auf den Tellern, das

Klingen der Gläser, alles, alles hatte ihm weh getan

Warum hatte niemand das Bild verhüllt, das druben ubei

dem gemauerten Kamin hing? Warum ließ man es zu

daß der Mutter geliebte Augen, die so froh, so ahnungslos

lachten, mit ansehen mußten, was hier unten geschah?

Wenn Rols die Lider hob, die er während des Essenk

starr auf den Teller gesenkt hielt, traf sein Blick das heiter-

Antlitz seiner Mutter, und er begriff nicht, warum die ver-

trauten Züge unverändert blieben, warum die Augen mi«

den zärtlichen Goldtupsen darin, lachten und nicht meinten?

Sie hätten weinen müssen an diesem Tag. Aber er wußti

ja. daß ein Bild nicht weinen konnte.

Später, als die Gäste vom Tisch ausgestanden und ir

die anliegenden Räume hinübergegangen waren, hatte fiel

dann das Sonderbare ereignet. Als Rols noch einmal ir

das Gartenzimmer zurückkam, sah er Karin ganz allein voi

Muttis Bild am Kamin stehen.

Verwirrt stockte sein Schritt, doch sie hatte ihn gehör

und wandte sich ruhig um. Jn ihren Augen schimmertei

Tränen. Langsam kam sie aus ihn zu, und so sehr er fiel
auch dagegen wehrte,,er konnte sein Gesicht nicht von ihn

abwenben.

»Ich weiß, was du gedacht hast, als wir hier saße-
und tafelten«, sagte sie ftill, „ich habe gefühlt, wie fchwei

es für dich war, und verstehe dich. Aber ich glaube, das

deine Mutter nicht tvaurig sein kann, weil ihr herz so grok

ist, um auch mich darin einzuschließen. Sich habe sie eber
gebeten, mich aufzunehmen und mir die Kraft zu geben

mir auch dein Bertvauen zu erringen. hör mich gut an
Rols, ich bitteJ;ini»rht ‚um deine Liebe ... nur um dein Ber-

trauen.“ « · '

Gvktietung folgt.)
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scheint uns der Schatz dieser unserer Gemein-
schaft. Um so wichtiger aber ist auch die Er-
kenntnis, daß in ihrer Erschließung und Förde-
rung die stärkste Kraft der deutschen Lebensbe-
hauptung liegt. Wenn die andere Welt der
plutokratischen Demokratien gerade gegen das
nationalsozialistische Deutschland den wildesten
Kampf ansagt und seine Vernichtung als ober-
stes Kriegsziel ausspricht. dann wird uns damit
nur das bestätigt, was wir ohnehin wissen: Daß
nämlich der Gedanke der nationalsozialistischen
Volksgemeinschaft das deutsch-se Volk auch in den
Augen unserer Gegner besonders.gefährlich, weil
unüberwindlich macht. Über Klassen und Stände,
Berufe, Konfessionen und alle übrige Wirrnis
des Lebens hinweg erhebt sich die soziale Einheit
der deutschen Menschen ohne Ansehung des
Standes und der herkunfh im Blute fundiert,
durch eintausendjähriges Leben zusammengefügt,
durch das Schicksal auf Gedeih und Verderb ver-
bunDen.

Die Welt wünscht unsere Auflösung. Unsere
Antwort kann nur der erneuerte Schwur zur
größten Gemeinschaft aller Zeiten fein. Ihr
Ziel ist die deutsche Zersplitterung. Unser Glau-
bensbekenntnis — die deutsche Einheit. Jhre
hoffnung ist der Erfolg der kapitalistischen Jn-
teresfen, und unser Wille ist der Sieg der natio-
nalsozialistischen Volksgemeinschaft!

Vor fünf Jahren wurde an diesem Tag die
allgemeine Wehrpflicht verkündet!

Jn fast 15jähriger mühevoller Arbeit hat der
Nationalsozialismus das deutsche Volk aus dem
Zustand der tragischen Verzweiflung erlöst, m
einer einmaligen geschichtlichen Arbeit das Ge-
wissen der Nation wieder aufgerichtet und die
erbärmlichen Geister der defaitistischen Kapitu-
Iation verscheucht, die allgem-einen politischen
Voraussetzungen zur Wiederaufrüstung geschaf-
fen. Trotzdem war ich jahrelang bereit, Der
Welt die hand zu einer wirklichen Verständi-
gung zu reichen. Sie stieß den Gedanken einer
Völkerversöhnung auf der Basis gleicher Rechte
aller zurück. Als Nationalsozialist und Soldat
habe ich in meinem Leben immer stets den
Grundsatz hochgehalten, das Recht meines Vol-
(es entweder im Frieden sicherzustellen oder es
—- wenn notwendig —- im Kampf zu erzwingen.

Als Führer der Nation, als Kanzler des
Reiches und als Oberster Befehlshaber der deut-
schen Wehrmacht lebe ich daher heute nur einer
einzigen Aufgabe: Tag und Nacht an den Sieg
zu denken und für ihn zu ringen, zu arbeiten
und zu kämpfen, wenn notwendig auch mein
eigenes Leben nicht zu schonen in der Erkennt-
nis, daß dieses Mal die deutsche Zukunft fur
Jahrhunderte entschieden wird.

Als einstiger Soldat des großen Krieges aber
habe ich an die Vorsehung nur eine einzige de-
mutsvolle Bitte zu richten, möge sie uns alle der
Gnade teilhaftig werden lassen, das letzte Kapi-
tel des großen Völkerringens für unser deutsches
Volk in Ehren abzuschließen. Dann werden sich
die Geister der gefallenen Kameraden aus ihren
Gräbern erheben und all denen danken, die
durch ihren Mut und ihre Treue nunmehr wie-
der gutmachen, was eine einzige schwache Stunde
an ihnen und an unserem Volk einst gesündigt
hat.

« Unser Bekenntnis an diesem Tag sei daher
der feierliche Schwur:

Der von den kapitalistischen Machthabern
Frankreichs und Englands dem Großdeutsi
schen Reich aufgezwungene Krieg muß zum
glarreichsten Sieg des deutschen Geschichte

wer en.

» Unmittelbar nach Schluß der Feier stattete
der Führer zunächst der sonst im Lichthof unter-
gebrachten Ausstellung »Der Feldzug in Polen«
einen Besuch ab. Dann legte er im Ehrenmal
Unter den Linden unter den Klängen des Liedes
vom guten Kameraden einen Kranz nieder und
nahm den Borbeimarsch des von den drei Wehr-
machtsteilen gestellten-Ehrenbataillons ab, nach-
dem er vorher noch Die Kriegsbeschadigten be-

grüßt hatte, die am Ehrenmal Aufstellung ge-
nommen hatten.

—

Rachloser Anschlag auf Deutsche.
Neues Verbrechen des Sectet Service?

dnb. In Montcvideo wurde am Sonnabend-

abcnd kurz nach 22.00 Uhr ein Bombenanschlag

auf 50 Reichsdeutfche verübt. Die Stätte des

ruchlosen Anschlages war das ,,Haus der deutschen

Volksgemeinschaft« in der Straße Piedras 406.

Wie durch ein« Wunder wurde jedoch niemand ver-

legt. Getüchtweise verlautet, daß bei diesem ge-

meinen Berbrechen wieder der Secret Service
seine Hand im Spiel hat.

Die Zeitbomcbe, die im Treppeuhaus unt-er dem

Vorführungssaasl gelegt war, exploxdierte während

einer Filmvorfüshrung vor ungefahr 50 Volks-deut-

sch-en. Die Stichflanime schlug bis in die Höhe

des ersten Stockwerkes. Starker Rauch und er-
sticken-der Schwefelgeruch erfüllten das ganze Haus.
Die Zwischeutür zum Hausflur wurde zerschlagen

Gänge und Flur sind mit Splittsern übersäh Kurz

nach dem Attentat erschien der Polizeipräsident,

General Martinez im Deutschen Haus. Friedens-

richtet: Dr. Santini leitet die Untersuchung Leider

konnten die Täter noch nicht festgestellt werben.

Auch der deutsche Gesandte und der Landesgruppeu-

leiter begaben sich sofort nach Kenntnis von die-
sem empörenden Vorfall an den Dat.ort.

Brauchitsth erneut an der Westsront.
Ausgezeichueler Ausbildung-Island der Truppe. —- Die große Bedeutung des cmeflwalls.

dnb. Der Oberbefehlshaber des heeres Gene-
raloberst von Brauchitsch weilte in den letzten
Tagen erneut an der Westfrant. Er nahm die
Mitteilungen und Vorträge einer Reihe höherer
inilitärischer Befehlshaber des Heeres und der
Luftwaffe entgegen.

Sein Besuch galt ferner mehreren im Vorfeld
des Westwalles befindlich-en Einheiten, deren
frischer Geist und ausgezeichneter Ausbildungs-
und Gesundheitsstand nicht anders als bei den
früheren Frontbesuchen des Oberbefehlshabers in
die Erscheinung traten. Mehrere gefechtsmäßige
übungen bestätigten den Eindruck, daß der Win-
ter keine Unterbrechung, vielmehr eine starke
Förderung der Ausbildung gebracht hat. Auch
der Zustand der Pferde und allen technischen G
rätes insbesondere der motorisierten (Einheiten
befrieDigte in jeder Weise. Generaloberst von
Brauchitsch besichtigt-e überall die Unterkünfte
und Wohlfahrtseinrichtungen der Truppen und
sprach ihnen, insbesondere den Offiziers- und
Unteroffizierkorps, Dank und Anerkennung für
die im Winter geleistete Arbeit aus. Der From-
besuch verband sich mit der Verleihung von
Kriegsauszeichnungen an eine Reihe von Offi-
zieren, Unteroffizieren und Mannschaften, sowie
mit einem stillen Verweilen an deutschen Sol-
datengräbern, an denen der Oberbefehlshaber
zum heldengedenktag ein-en Kranz niederlegte.  

Generaloberst von Brauchitsch verfolgte im
weiteren mit feinem Besuche den Zweck, eine
Reihe neuer Befestigungsarbeiten im Bereiche
des Westwalles in Augenschein zu nehmen. Der
Oberbefehlshaber nahm Gelegenheit, in Anwesen-
heit des Generalinspektors Generalmajor Todt
mehrfach zu Festungspionieren und Frontarbei-
tern zu sprechen. Er betonte hierbei die ausges-
zeichnete Zusammenarbeit zwischen den militäri-
schen Baustäben und der Organisation Todt und
stellte fest, daß noch niemals vorher in
der Geschichte in einer gleich kurzen
Zeit ein ähnliches Werk vollbracht
worden sei. « Er sprach allen Dienststellen
den Festungspionieren und Westwallarbeitern den
Dank des heeres aus und gab der Überzeugung
Ausdruck, daß die an den Tag gelegte Zusam-
menarbeit weiterhin zum Nutzen Deutschlands
und unseres jetzigen Kampfes sich auswirken
würde. ,,Soldaten und Arbeiter haben in bester
Kameradschcft zusainniiengiestanden

Der Oberbefehlshaber händigte bei dieser Ge-
legenheit das vom Führer gestiftete und ver-
liehene Westwallabzeichen einer großen Anzahl
von Arbeitern aus, deren Sprecher ihm mit herz-
lichen Worten dankte. Sie brachten ihm ebenso
wie die Bevölkerung zahlreicher besuchter Ort-
schaften lebhafte Kundgebungen Es trat auch
hierbei das ausgezeichnete Verhältnis zwischen
Truppe und Bevölkerung überall in Erscheinung

 

DieAltersversorgung,das größteSozialwerlderWelt.
Dr. Lei) würdigt die Leistungen unserer Westwall-Arbeiter.

dnb. Die Gauobmänner und die Auitsleitcr
der Deutschen Arbeitsfrout sind am Sonnabend in
Berlin zu einer großen Arbeitstagung zusammen-
gekommen. Im Mittelpunkt der Tagung stand
eine Rede des Reichsorganisatioiisleiters Dr. Ley,
die die gesamte deutsche Sozialarbeit und darüber
hinaus die geschichtlichen Voraussetzungen und die s
IGewißheit des deutschen Sieges eingehend behan-
c te.
Zum ersten Male seit dem ihm am 15. Februar

vom Führer erteilten Auftrag für die Schaffung
einer Altersversorgung gab Dr. Ley seinen Mit-
arbeitern im Reich einen Einblick in das umfassende
Gebiet der von ihm für die-fes Werk geleisteten Vor-
arbeiten nnid in »die Gedankengänge, die den Erfolg
der gewaltigen Planung sicherstellen werden. Dr.
Leh ließ keinen Zweifel Darüber, daß dieser Auftrag
des Führers eine weltanschauliche Aufgabe dar-
stelle, die im engsten Ein-vernehmen mit allen zu-  

ständigen Männern der Partei gelöst und zum
größten Sozialwerk, das je in der
Welt geschaffen worden sei, gestaltet
werde.

Die abschließenden Ausführungen Dr. Leys
galten einer mitreißeuden Würdigung jener deut-
chen Arbeiter aus allen Gauen des Reiches, die
auf Befehl des Führers das gigantische Werk des
deutschen Westwalles geschaffen haben. Angesichts
dieser Gründlirhkeit, die sich in Beton unsd Eisen
ebenso ausdrücke wie in der zähen Energie der
Deut cheu Frontarbeitcr, technisch das Vollkom-
meuste zu schaffen, was es auf der Welt gebe, werde
wohl niemand glauben, daß das Wort von der Un-
bezwiniqbarkeit des Westwalles eine Phrase sei. Die
Gewißheit des deutsch-en Sieges gründe sich auf
Tatsachen, auf Die Leistung, das Können, den Miit
und den uiierfchütterlicheu Glauben des gesamten
deutschen Volkes.

 

Otto von Habsburg blamiert aus Der Schule.
cWunschträume der Alliierten: Zerstüchelung Deutschlands-.

dnb. Wie wir von zuverlässiger Seite erfahren,
unterbreitete Otto von Habsburg der in New York
für die Donau-Monarchie zu begeistern sucht, ver-
schiedenen amerikanischen Persönlichkeiten einen
angeblich im engsten (Einvernehmen mit Ehamber-
lain, Daladier und politischen, tcschechischen Erre-
gierungen ausgearbeiteten Plan zur Aufteilung
Mitteleuropas nach einem Sieg der Alliierten, der
nicht nur die völlige Zerstückelung des Dritten
Reiches, sondern auch den Verlust der jugoflawi-
schen Souveränität und Gebietsabtretungen Ita-
liens an die Douau-Monarchie und die Türkei
vorsieht.

Die Einzelheiten des famosen Planes sind fol-
gende: Bildung einer Donaumouarchie einschließlich
der Länder Baden, Württemberg, Bayern Ost-
ina·rk, Iugoslawien und Ungarn. Die Einverlei-
bring des letzteren soll durch die Verleihung der
Krone von St. Stephau an Otto bekräftigt wer-
Den. Abtretung von Triest an die Donasumsonarchie.
Wiederherstellung einer tsche-cho-slo«wakischen Repu-
blik unter (Einverleibung des Susdetenlandes und
sudslicher Teile Sachsens. Wiederherstellung ein-es
polniscchen Staates in früherer Form einschließlich
Obers flesien und Ost.preußen. Abtretung Schles-
wig-Holsteins an Däneniark mit dem Nsordostsee-
kanal als neuer Grenze, Abtretung des linken
Rheinufers an Frankreich. Bildung einer nord-
deutschen ober preußischen Rumipfrepublisk Zu-
sammenfassung aller dieser neugebildeten Staaten
in ,,neuer eiuropäischer Föderation« unter alliierter
Oberau.fsicht. ·  

Die alliierte Propaganda geht hier damit hau-
fieren, daß diese Föderation den sBereinigteu Staa-
ten uarhgebildet werden soll. Dies deutete kürzlich
auch der britischse Botschsafter Lothian in einer Rede
in Chicago an. Eine 50jährige Militärkontrolle
Englands und Frankreichs über den preußischen
Rumpfstaat und die Donaumonarchie soll geschaf-
fen werden, womit sich Otto, wie er hier ver-
sicherte, bereits einverstanden erklärt hat. Die-
alliierten Regieruugeu ,,g-arautieren« für diese
Zeitdauer die Grenzen der neuen europäischeii
Föderation und übertragen die Kvlonialmandate
des Völkerbundes auf die Föderatiou.«

Die deutsche Handelsflotte soll unter die tieri-
traslsen Länder als Entschädigung erlittener Scliffs-
vierluste verteilt werben. Sodann: Wiederausricly
tnng des unabhängigen albauischen Köiiigreiches.
Abtretung aller Mittelnieerinselu außer Ehpern
und Malta an die ursprünglichen (Eigentümer,
also Abtretung der dodekauesischeu Inseln an die
Türkei. Italien soll für den Verlust von Triest,
Albanieu und Rhodos durch einen Wüsteiistreifen
gntsdchädigt werben, Der Abessinien mit Libyen ver-
iu et.
Auf den ainerikanischen Ein-wand, was Italien

dazu sag-en würde, bemerkte Otto: »Wenn Deutsch-
land erledigt ist, werden wir iuit den Italienern
leicht fertig.”

Die Bildung einer Balkaustsaaten-Allianz ähn-
lich der europäiisschen Föderation ist ebenfalls vor-
gesehen und zwar unter türkisch-rumäuischer
Leitung.
 

cReichsregierung beglücknvünfcht cIlioloiow.
dnb. Der Vorsitzende des Rats der Volks-

tommissare der UdSSR. und Volkskommissar für
Auswärtige Angelegenheiten Molotow, feierte
Sonnabend seinen 50. Geburtstag.

Aus diesem Anlaß hat Der deutsche Botschafter
in Moskau Graf von der Schulenburg Herrn
Molotow die Glückwünsche der Reichsregierung
zum Ausdruck gebracht. Der Reichsminister des
Auswärtigen von Ribbentrop hat an Herrn
Molotow ein Glückwunschtelegramm gerichtet.

Das Präsidium des Obersten Sowjets hat be-
schlossen, dem Präsidenten des Rates der Volks-
kommissare, Molotow, am Tage seines 50· Ge-
burtstages für seine außerordentlichen Verdienste
um den Sowjetstaat den LeniniOrden zu ver-
leihen.

Stadt und Bezirk Perm erhalten auf Antrag
der öffentlichen Verwaltung in Zukunft den
Namen Molotow. Ferner erhalten Stadt und
Bezirk Nolinsk im Gebiet von Kirow den Namen
Molotowsk.

Der Schiffsfriedhof an Englands Küste.
dnb. Der Amsterdamer »Telegraaf« berichtet

aus bull, daß zwei britische handelsschisfe t »das Opfer ernsthafter Unfälle« geworden seien.
 

Das 1918 BRT, große Schiff ,,Maindy Hull« sei
nordöstlich von Hartliepool mit einem unbekann-
ten Schiff zusammsengeftoßen und gesunken. Die
23köpfige Befatzung konnte gerettet werden«

Ferner sei das englische Schiff »Ashlcv« (1323
BRT.) 30 Meilen nordwestlich des Goodwin-
Feuerschiffes auf Strand gelaufen und befinde
sich in einer sehr gefährlichen Lage. Man be-
fürchtet, daß es in der Mitte durchbrechen werde.

Das holländisch-e Nachrichtenbüro ANP. be-
richtet aus Vlissingen, daß in der Nähe des
Feuierschiffes Schoonbank ein englisches Schiff im
Laufe der Nacht auf eine Mine gelaufen und ver-
miitlich gesunken sei. Die 21 Besatzungsmitglieder
habe ein holländisches Lotsenboot retten können.

Der britische Danipfer ,,Thurston« (3072
BRT.) ist am Donnerstag, nachdem er am Mon-
tag die Besatzung des französischen Dampfers
,,SNA I“ aufgenommen hatte, mit dem er -—-—
wie Reuter behauptet -— ,,zusammcngeftoßen«
war, an der Wiestküste Englands auf eine Mine
gelaufen und gesunken Auch der französische
Dampf-er, der 2679 BR"T· groß und in Roiien
registriert war, ist nach dem angeblichen »Zu-
sammenftoß« sehr schnell gesunken. überlebende
von beiden Dampf-ern sind ein junger französischer

1s

t dentsch-rus—sische

Dantitelegramm cmachs an Qiibbeutrop.
Dnb. Der Oberbefehlsshaber der Hlinkagarde und

Propagandachef der slowakischen Regierung Mach
hat nach Abschluß seines Besuches in Deutschland
a den Reichsminister des Answärtigen von Rib-
bentrop ein Telegramm gerichtet, indem er den
Reichsanßenuiiiiister bittet, den aufrichtigen Danl
an Die Reichsregiernng für die neuen Beweise De:
Freundschaft entgegenzunehmen, die der slawakis
schen Nation auf seiner Reise durch Großtdeutschs
land zuteil wurden.

5. Opfersonntag erbrachte 13,3 Mill. Mark

dnb. Wie die NSK. meldet, erbrachte der am
10. Februar 1940 Durchgeführte Opfersonntag
des Kriegswinterhilfswerks mit 13 337 776,22
Reichsmark wieder einmal einen durchschlagen
den Beweis für die Opferbereitschaft des deut-
schen Volkes.

Von dieser Summe zeichnete
das Alt r e i ch 11 567 775,92 RM
die deutsche O st m a r k 1 179 823,92 RM
Gan Sudetenland 518176,38RM
und erstmals in der Geschichte
des WHW, der Gau Warthe-
land

in die Opferlisten ein.

Mit einer Mehrsumme von 5316 477,67 RM
erhöhte sich das Ergebnis gegenüber dem gleichen
Eintopffonntag des Vorjahres um 66,28 v. F).
womit sich der Durchschnitt je Haushalt vor-
36,33 Pf. auf 57,68 Pf. steigerte.

Eröffnung der cWiener Frühjahrsmesfe 1940

dnb. Am Sonntag wurde die Wiener Früh-
jahrsmesfe 1940 in Der festlich geschmückten SÜD.
halle Des Messegetändeg im Miener Prater durcl
(Bauleiter Josef Bürkel in Anwesenheit von Ver.
tret-serv des Reichswirtschaftsministets, des
Reichsanszeiiministers, der Partei, der Wehrmachs
nnd der Wirtschaft, ferner der diplomatischen unt
konsularischen Vertreter der neutralen Staaten
eröffnet.

Finnisch-rusfische cBefprechungeu.

Dnb. Der finnische Außenminister Tanner er-
klärte Pressemeldungen zufolge. daß die finnische
Regierung durch Mittelsmänner mit der Sow-
jetunion Kontakt aufgenommen habe. und dass
gegenwärtig Besprechungen im Gange felen.
Tanner teilte Der Presse mit, daß er sich aus be-
greiflicheii Gründen zu dieser Angelegenheit nicht
weiter äußern könne.

Die Malmöer Zeitung »Arbetet« bringt zu
den finnisclyrussischen Verhandlungen eine von
der gesamten schwedisrhen Presse übernommene
Stellungnahme, worin festgestellt wird, daß
Schweden als Vermittler des Kontaktes nicht zu
der Art des Vorschlages Stellung zu nehmen ge-
habt habe; aber es würde auch kein Interesse
daran gehabt haben, einen Vorschlag zu über-

72 000,00 RM

‘bringen, den Finnland sofort zurückweisen müsse.
Die Gerüchte, daß der russische Friedensvorschlag
sehr weitgehend sei, müßten als übertrieben be-
zeichnet werben. Ein gewisses Gerede von einem
ne u e n »Mün rh en«, so heißt es dann weiter,
das in den ausländischen Zeitungen vorgebracht
würde, sei zumeist ein Ausdruck für ent-
täuschte hoffnungen auf ein hin-
einziehen des gesamten Nordens in
D e n K r i e g.

Verstärtite Hesze in London und Paris.

dnb. Daß von englischer nnd französischer Seite
mit allen Mitteln gearbeitet wird, um Schweden
und Norweg-en ebenfalls in den Krieg zu zerren,
bringen Presse und Ruuidsfunk offensichtlich aus
Grund amtlicher Weisung tagtäglich zum Ausdruck.
So fordert die ,,Tinies« die Einbeziehung Standis
naviens in den Krieg. Sie schreibt: Die Geographie
lasse nur eine Antwort auf die Frage zu, auf
welchem Wege Waffen, Munition und Truppen
nach Finulanid gebracht werden könnten, nämlich
über Norwegeii un·d·Sch«we-den. Daher die Haupt-
sch-uld, die man der Haltung der beiden Länder bei-
mißt, die „immer noch neutral« sind! —- ,,Daily
Telegraph« betont, daß Fiunland von den West-
inäcliten alles erhalten müsse, was ihm im Namen
der Ehre des britischen Kreuzzuges gegeben werden
könne. —- Die Pariser »Actiou Francaife« meint,
daß keine Sekuiide mehr zu verlieren sei, wenn die
Alliierten verhindern wollten, daß Finnlan·d, ver-
raten uud niedergeschlagen, die Früchte eines er-
habenen Kampfes verliere, denn dann werde die

Zusammenarbeit end-gültig ihre
Hand auf ganz Skandinasvien legen.

Natürlich darf in diesem Chor auch unser
Freund, der jüdische Exkriegsniinister En lands,
Höre Belisha, nicht fehlen. In der hollän ifchen
Zeitung »De Zakenwereld« erklärt er, Die West-
niachte mußten jetzt ihre Ehance ergreifen, da Die
Blvckasde gegen Deutsch-land sich als iinges
n ug e nd e rsw i es e n habe. Durch Eingreifen in
Nov - und Südosteuropa müßten sie Deutschland
von den beiden wichtigen Roshsto-ffeu, Eisen und
Psetroleum, abschneiden.

An Mle Erklärung ist immerhin interessant,
daß Hore elisha die ungenügend-.- Blockade zugibt.

England gibt die italienischen Dampfer heraus.

dnb. Agentur Stefaiii meldet: Außenniinister
Graf Eiana hat, wie amtlich verlautet, den eng-
lischen Botschafter Sir Perrcy Lorrain empfan en.
Dieser hat ihm mitgeteilt, daß die englische e-
gieriing beschlossen habe, Die 13 aufgebrachten ita-
lienischen Kohlendampfer einschließlich ihrer La-
dungen freiziigebeii.

Weiter-hin wird bekanntgegeben, daß die noch im
Hafen befindlichen italienischen Dampser keine
Kohle mehr einschiffen und die Rückfahrt leer an-
treten wenden und daß in Zukunft keine italieni
fchen Kohleuschijfe mehr nach Amsterdam gesand- Matrose und drei farbige heiser. Letztere wur-

den in Cardiff an Land gesetzt. f werden.


